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Sir Simil WM dm SMMNövkr?
Englische Offiziere sollen für die Saarpolizei angeworben werden

„Simon hat Frankreich hineingelegt ", behauptet „Matin"
ZI. Paris , 12. November.

Ein englisches Blatt hatte am Sonntag zu
riw.dcn gewußt , daß in England ehemalige
Offiziere für die Saarpolizci anaeworben
würden . Obwohl das britische Kriegsmini-
sternuu diese Meldung sofort als Völlig
unbegründetes Gerücht hinzustellen ver¬
suchte, brachte „Daily Mail " Montag aus¬
führliche Einzelheiten über diese Pläne.

Diese Mitteilungen englischer Blätter sind
doppelt interessant im Zusammenhang mit
dem, was die französische Presse , die die
Saarde ! alte eifrig fortsetzt , dazu zu melden
weis;. Ter Pariser „Matin " wirst dem
britischen Außenminister Sir John Simon
Doppelzüngigkeit vor , weil er in seiner be¬
kannten Ansragebeantwortung im Unter¬
haus verschwiegen habe , daß er selbst der
eigentliche Anreger der französischen Ein¬
marschvorbereitungen gewesen sei. Sir Si¬
mon habe am 24. Oktober den französischen
Außenminister 8 aval  darüber unterrichtet,
daß im Saargebiet die Gefahr von Gewalt¬
tätigkeiten bestehe. Zum Schutze des Herrn
Knöx seien vier Beamte von Scotland Dard
nach Saarbrücken entsendet worden . Ter
Ouai d'Orsay sei gefragt worden , ob Frank¬
reich Vorbereitungen zur Abwehr eines Put¬
schet getroffen habe.

„Matin " bekanntet daher , daß
Sir Simon „Frankreich Hinein¬
gel  e a t" b a b e.

A' :nn auch ein unmittelbarer Zusammcn-
b'-ng mit diesen Veröffentlichungen nicht
zugegeben wird , so erhält sich in britischen
Politischen Kreisen Loch das Gerücht , daß
Bemühungen im Gange seien, um Sir Si¬
mon zum Rücktritt zu bewegen . Kein Nach¬
folger im Foreign Office soll Baldwin
werden.

Angebliche Richtlinien
der französischen Eaarpolilik

..Echo de Paris " glaubt die Richtlinien
der französischen Saarpolitik wie folgt kenn¬
zeichnen zn können , wobei jedoch vorweg ge¬
nommen sei. daß man sich auch in Paris
bewußt sein dürfte , daß diese Richtlinien
kür das Deutsche Reich keineswegs dis¬
kutabel sind:

1. Frankreich verfolge im Saargebiet nur
die Durchführung der internationalen Ver¬
pflichtungen:

2. die grundsätzliche Meinungsverschieden¬
heit zwischen. Deutschland und Frankreich
könne nur auf internationalem Boden er¬
örtert werden ; sie gehöre in den Bereich des
Völkerbundes , der allein seine eigenen Ent¬
schließungen auszulegen habe.

3. Wenn die Regierungskommission des
Saargebietes den Beistand Frankreichs zur
Aiffrecbterhaltunq der Ordnung anfordere,
habe die französische Regierung den Wunsch,
im Rahmen des Möglichen nur Polizeistreit-
kräste einzusetzen. Der Ausdruck dieses
Wunsches könne aber nicht gleichbedeutend
mit einer Verpflichtung sein.

Im Anschluß an die Auszählung dieser
drei Punkte bemerkt „Echo de Paris ", gewiß
werde Frankreich sein Möglichstes tun , um
»nen Konflikt zu vermeiden . Aber Frank¬
reich könne es nicht zulasten , daß dem inter¬
nationalen Gesetz ein Schlag versetzt werde,
oder die Würde Frankreichs zn leiden Hütte,
l?) Denn dabei würde der Frieden nichts
gewinnen.

VrolMreibeversorgung gesichert
Erste Sondertagungen des Goslarer

Reichsbauerntages
Goslar , 12. November.

Die Sondertagungen des Reichsbauern,
mges begannen am Montag vormittag . Im

isiOcsten Kaiser " trat die Hauptver-
^ " sgung der Deutschen Getrei-

unter Vorsitz von Reichs-
Mtabteilungsleiter Karl Vetterzu  einer
;?O.Eagung zusammen . In einer Aus-
brache wurden Zweifelsfragen . vor allein

über die Erfüllung der Ablieferungspflicht
geklärt . Dabei wurde sestgestellt, ' daß trotz
der geringeren Ernte dieses Jahres dis
Brotgetreideversorgung auch
unter Berücksichtigung der knap¬
peren Futtergetreideernte un¬
ter allen U m st ä n d e n gesichert
ist.

Zu gleicher Zeit fand im kleinen Saal des
„Römischen Kaiser " eine Tagung der
H a u P t v e r e i n i g u n g der deutschen
Eierwirtschaft  statt . Es kamen dabei
auch Frager , zur Sprache , die die ganze Ver¬
braucherwirtschaft interessierten . Wenn z. B.
in der letzten Zeit darüber geklagt worden
sei, daß es so wenig frische Eier auf dem
Markt gäbe , so liege das vor allem daran,
daß in früheren Zeiten vielfach ältere Eier
als vollfrisch vorgetäuscht worden seien. Diese
Möglichkeit sei heute durch den Kennzeich¬
nungszwang . die Banderolenpslicht usw . un¬
terbunden . Auch sei zu bedenken, daß im
Herbst die Hühner ganz besonders schlecht
legen . In der sich anschließenden Aussprache
ging deutlich der Wille hervor , die gesteckten
Ziele hinsichtlich der ausreichenden Versor¬
gung des deutschen Volkes mit Eiern deut¬
scher Erzeugung in kürzester Frist zu errei¬
chen.

-5 § NanmMiM
„Admiral Schere"
Wilhelmshaven , 12. November.

Auf der Marinewerft wurde am Montag¬
mittag das zweite neue deutsche Panzerschiff
„Admiral Scheer"  in Dienst gestellt.
Gleichzeitig nahm die Besatzung , die dieses
Schiff übernimmt , Abschied °von dem alten
Linienschiff „Hessen", das nun außer Dienst
gestellt wird . Die beiden Schisse lagen im
Ausrüstungshafen der Werst Heck an Heck.
An Bord der „Hessen" befand sich noch die
alte Besatzung , aber schon mit den neuen
Mützenbündern des „Admiral Scheer ". Der
Kommandant , Kapitän nir See Mar¬

schall,  hielt eine Ansprache au die Be¬
satzung der alten „Hessen", die ein Rückblick
war aus die 30jährige Tätigkeit dieses
Schisses.

Der Kommandant brachte drei Hurra auf
das alte treue Schiss aus ; dann wurden
unter Präsentiertem Gewehr die Flaggen und
Wimpel niedergeholt und die Besatzung trat
auf das Panzerschiff „Admiral Scheer " über.

Ter Führer und Reichskanzler richtete an¬
läßlich der Indienststellung des Panzer¬
schiffes „Admiral Scheer " folgendes Tele¬
gramm an den Kommandanten:

„Ter Name Admiral Scheer ist mit der
Seeschlacht vor dem Skagerrak , dem größten
Ehrentag der Marine im Weltkrieg , unlös¬
bar verbunden . Ich erwarte , daß die Be¬
satzung des Panzerschiffes .Admiral Scheer'
sich des Skagerrakgeistes allezeit würdig er¬
weist und wünsche dem Schiff sowie seiner
Besatzung stets glückliche zur Ehre
Deutschlands.

gez. Adolf Hitler ."
Auch der Reichswehrminister und der Chef

der Marineleitung sandten Begrüßungstele¬
gramme an Kommandant und Besatzung des
„Admiral Scheer ".

Kritische Flagge verbrannt
Zwischenfälle

bei der Wafsenstillstandsfeier in Irland
London, 12. November.

Am Kenotaph,  dem Denkmal für die
ini Weltkrieg Gefallenen , fand am 16. Jah¬
restag des Waffenstillstandes um 11 Uhr vor¬
mittags die übliche Gedenkfeier in Gegenwart
des Königspaares , des Prinzen von Wales,
de? Herzogs und der Herzogin von Hork, des
ge ffen Ministeriums , von Vertretungen
der britischen Wehrmacht sowie 10 000er von
Menschen statt.

Während des Zwei - Minuten - Schweigens
kam es zu einem Zwischenfall . Einige junge
Leute verbrannten öffentlich am Colleg Green
die britische Flagge . Es wurden auch Ver¬
suche unternommen , Mohnblumen , die heute
im ganzen britischen Reich getragen werden,
den Trägern abzureißen . Tie Polizei mußte
mit dem Gummiknüppel Vorgehen und mehr
als ein Dutzend Verhaftungen fanden statt.

Erneuter Angriff ge
Maßnahmen

„Winter vor der Tür " — das heißt mit
anderen Worten : zunehmende Arbeitslosig¬
keit. Kälte bringt stets und unvermeidbar
eine Reihe von Außenarbeiten zum Erliegen
— und es ist daher die Pflicht der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung , hiergegen anzukämpfen.
Sie hat auch bereits in großen Zügen ihre
Maßnahmen getroffen . . .

Denn darüber muß man sich vollommen
im Klaren sein : eine Zunahme der Arbeits¬
losigkeit wird sich beim besten Willen aller
Beteiligten nicht verhindern lassen. Es muß
eben nur „die Spitze abgesangen ", das heißt
ihre Zunahme soweit wie möglich einge¬
dämmt werden . Man vergesse nicht , daß
diese Tatsache im vorigen Jahr nur des¬
wegen nicht so stark in Erscheinung trat , weil
damals die Witterung besonders günstig
war . Trotzdem genügten ein Paar kalte
Tage im Dezember , um mit einem Schlage
die Zahl der Arbeitslosen um 350 000 zu er¬
höhen . Und dabei war dieser Winter eine
Ausnahme . Nicht immer ist das Wetter fo
gnädig.

Das Hauptziel der Reichsanstalt ist natür-
lich nach wie vor eine Verminderung der
Arbeitslosigkeit in den Großstädten . Die
Regierung hat ihr Teil dazu schon durch
Sonderaufträge an die Industrie
beigetragen — dabei wurde vor allem dar¬
auf gesehen, daß neben den ungelernten Ar¬
beitern jetzt auch noch mehr die Fach¬
arbeiter  herangezogen werden . Es ist
sehr wesentlich , daß diese in ihren Kennt¬
nissen nicht zurückkommen oder sie gar ver¬
lieren . Gerade die Qualitätsarbeit hat

r«die MeitslWeit
für den Winter

Deutschland immer eine Vorrangstellung m
der Welt verschafft — und sie soll in allem
bereit sein, wenn die Weltwirtschaft erst wie¬
der in Gang kommt . Dank der Aufträge an
die Industrie konnte eine Vermehrung der
Arbeitslosenzahl verhindert werden.

In den nächsten Monaten wird sich aber
kaum eine gewisse, wenn auch nur vorüber¬
gehende Zunahme der Arbeitslosen vermei¬
den lassen — bedingt eben durch die Ein¬
stellung von Außenarbeiten infolge des zu
erwartenden Frostes . Man rechnet an zu¬
ständiger Stelle immerhin mit einem Mehr
von 500 000 bis 880 000 Arbeitslosen . Um
ihre Zahl aber nicht gar zu sehr anwachsen
zu lassen, hat die Reichsanstalt eine Reihe
von Maßnahmen vorgesehen . Auf vielen
Wegen begegnet man dem „Feind ". Die seit
dem Frühjahr stark eingeschränkten
Nokfiandsarbeiten
— statt 631 000 am 31. März wurden am
30. September nur 256 000 Arbeiter damit
beschäftigt — werden jetzt wieder mehr be¬
günstigt , und zwar , wie schon immer , nur
insoweit , als es sich um zusätzliche Arbeiten
handelt , das heißt um solche für die über¬
wiegend eine Beschäftigung von Arbeitslosen
vorgesehen ist, und die ohne staatliche För¬
derung nicht unternommen würden . Denn
es wäre sa auch ein Widerspruch , wollte man
Arbeiten durch Zuschläge erleichtern , die an
und für sich schon in den Haushalten in
Rechnung gestellt sind ; weshalb auch z. B.
die Reichsäutobahnen für eine Geldbeihilfe
durch die Reichsanstalt nicht in Betracht
kommen.

Ferner : im Frühjahr 1S34 war die Grund¬
förderung . das heißt der von der Reichs-

instalt für zusätzlich eingestellte Arbeiter ge¬
gebene Zuschuß von RM . 3.— aus RM . 2.50
gesenkt worden . Jetzt wird er dorr , wo es
angebracht erscheint , wieder auf den alten
Satz erhöht . Eine weitere Maßnahme der
Reichsanstalt stellt die
Erhöhung
der zulässigen Beschäftigungsdauer
dar . Ursprünglich war sie auf 13. dann auf
26 Wochen beschränkt : jetzt ist man im Lause
der letzten Zeit sogar darüber hinausge¬
gangen . Früher mußten die Arbeiter nach
Ablauf der Frist gegen andere ausgetaujcht
werden , heute ist das nicht mehr unbedingt
nötig . Allerdings soll auch nach wie vor
ein gewisser Anteil der Arbeiter aus Städter
bestehen , wenn auch die Heranziehung von
Verheirateten in Gebiete , die von ihrem
Wohnsitz sehr entfernt sind , nicht ganz einfach
ist. Deshalb sollen nach Möglichkeit die Not¬
standsarbeiten in die Nähe der Wohnungen
gelegt — bzw. umgekehrt : zu den Arbeiten in
erster Linie die Nächstwohnenden herange¬
zogen werden.

Bei all diesen Maßnahmen bleibt aber
im Augenblick noch die Frage der Restfinan-
zierung zu lösen . Die Gemeinden sind durch
die bisherigen Notstandsarbeiten größten¬
teils erschöpft . Es wird sich aber auch hier
ein Ausweg finden lassen.

So wird von verschiedenen Seiten aus
der Kampf gegen die im Winter nun ein¬
mal unvermeidbare Zunahme der Arbeits¬
losigkeit ausgenommen . Entscheidend ist ja
hauptsächlich bei allem die Witterung . Aber
selbst wenn dieser Winter nicht so milde sein
sollte wie lein Vorgänger — bekanntlich
rechnet man sogar mit besonders starker
Kälte — dann darf uns auch das keineswegs
verzagen lassen . Die A r b e i t s s ch l a ch t
geht weiter!

Schlechte Ernte
in SoiWetrußland

Mangelhafte Getreideablieferung —
Erneute Vrotverteuerung

Moskau , 12. November.
In der Ansprache , die der Vorsitzende des

Zentralexekutivkomitees Kakinin  bei der
Revolutionsfeier gehalten hatte , hatte er sich
auch über den Gesamtverlauf des Erntejahres
1934 geäußert . Er teilte mit , daß besonders
die südlichen Distrikte unter der Dürre schwer
zn leiden gehabt hätten . Hier sei die Dürre
schlimmer gewesen als in dem berüchtigten
Trockenjahr 1921. Gut sei die Ernte nur in
Oft - und Wcststbirien gewesen, doch sei die
Ernteeinbringung hier infolge verspäteter
Reife des Korns , durch ungewöhnlich heftige
Regengüsse und durch frühen Schneefall er¬
schwert worden . In den Dürregebieten sei
die Pflichtablieferung von Getreide größten¬
teils bis zum nächsten Jahr gestundet wor¬
den . Um einen Ausgleich für den Getreide-
vedarf des Staates zu schassen, habe die staat¬
liche Getreidekooperative in anderen Gebie¬
ten vermehrte Aufkäufe vorgenommen . Die
Richtpreise für diese Auskäufe lägen jedoch
um 20 bis 40 Prozent höher als die Fest¬
preise für die Pflichtablieferungen . Infolge¬
dessen werde auch das Brot teurer werden.
Wie groß die Verteuerung fein wird , darüber
äußerte sich Kalinin nicht . Wie erinnerlich,
ist das Brot in der Sowjetunion in diesem
Jahr schon einmal , und zwar im Juni , ver¬
teuert worden . Die Brotpreiserhöhung be¬
trug damals 100 Prozent.

London,  12 . November.
Der Erzbischof von Hork  sa te am

Sonntag bei einem Gottesdienst zum Wassen-
stillstandstag , cs werde immer deutlicher , daß
die sogenannten Verträge von Versailles und
Trianon nicht einen wirklichen Frieden,
sondern eine Fortsetzung des
Krieges bedeuteten , und daß die
Revision dieser Verträge eine
n n e n tbehr liehe Voraussetzung
eines sicheren nnd wahrhaften
Friedens  bilde.
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München, 12. November.
Im Bayrischen Staatsministerium für

Wirtschaft fanden am Mittwoch und Don¬
nerstag unter der Leitung des Staatsmmi-
stcrs Esser  eingehende Besprechungen über
die Preisentwicklung der wichtigsten Lebens¬
mittel statt . Staatsminister Esser richtete an
die Erzeuger, verarbeitenden Gewerbe und
Händler von Lebensmitteln einen eindring¬
lichen Appell, durch ihre Opfer zu einer
tragbaren Gestaltung der Verbraucherpreise
mitzuhelfen. Dieser Appell wurde mit
großem Verständnis ausgenommen. Das er¬
freuliche Ergebnis ist:

Im kommenden Winter können
die Preise nicht nur auf ihrem
Stand gehalten , sondern für
wichtige Lebensmittel sogar we¬
sentlich ) gesenkt werben.

Die Regelung, die mit Wirkung vom 15.
und 19. November in Kraft tritt , ist um so
höher zu bewerten, als sie durch freiwillige
Zugeständnissealler Beteiligten erreicht wor¬
den ist. In München wurde beispielsweise
der Preis für die Semmel von 40 Gramm
Gewicht aus 3 Pfennig , der Preis für zwei
Pfund Helles Mischbrot von 40 auf 38 Pfg.
und der Preis für Schweinefleisch von 95 aus
35 Pfennig, der Preis für Schweinefett von
130 auf 110 Pfennig herabgesetzt. Die Preise
im übrigen Land Bayern sind im gleichen
Verhältnis herabzusetzen wie dies durch die
mitgeteilten Richtpreise geschehen ist. Ein
Pfund Landbutter wird statt 135 noch 125.
Butterschmalz statt 175 noch 150 bis 155 Pfg.
kosten. Tie Preise für Kartoffeln und Eier
werden auf besonderen Antrag des bayeri¬
schen Wirtschaftsministers von den zustän¬
digen Reichsstellen in Berlin einer strengen
Nachprüfung mit dem Ziel der Herabsetzung
unterzogen. Außerdem wurde in Bayern die
Bierpreissenkung durchgeführt.

Künftig wird also dunkles Bier 44 Pfennig
und Helles 46 Pfennig je Liter kosten. Die
Regelung wird für ganz Bayern entsprechend
ausgedehnt in der Weise, daß der Preis für
Braunbicr , das bisher mit mehr als 40 Pig.
je Liter verkauft worden ist. im gleichen Ver¬
hältnis gesenkt wird.

„Sie Einstellung-es Ministers
belanglos!

Die zweite Berhandlungswoche im Rundfunk-
Prozeß
Berlin , 12. November.

Im Nundsunkprozeß begann am Montag
die Vernehmung der Angeklagten über die
Zustände bei den einzelnen Sendegesell¬
schaften.

Als erster wurde der frühere Vorsitzende
des Aufsichtsrates der Mirag , Dr . Hans
Otto - Leipzig vernommen, der gemeinsam
mit dem Angeklagten Dr . Erwin Jäger
beschuldigt wird, ähnlich wie die Verantwort¬
lichen Persönlichkeiten des Berliner Rund¬
funks ungerechtfertigt Ausgaben gemacht und
Nundfunkhörergebühren verschleudert zu
haben. Dr . Otto erklärte, man könne es zwei¬
fellos nicht als Verschwendung bezeichnen,
wenn seinerzeit die Mirag für eine Ver¬
anstaltung , bei der Richard Strauß zum
erstenmal im Sendesaal dirigierte, 4000 RM.
bezahlt habe.

In der Nachmittagssitzung des Rundfunk-
Prozesses begann die Beweisaufnahme über
die Stellung Bredows als Rund¬
funkkommissar  und über die Verhand¬
lungen, die seinem Ausscheiden aus dem
Reichspostdienst vorausgegangen sind. Als
erster Zeuge wurde der Ministerialdirektor
im Ruhestand Buntkirchen vernommen. Er
bekundete, daß Staatssekretär Bredow seiner¬
zeit als Beamter in der Oefsentlichkeit, ins¬
besondere von den Parteien , stark angefein¬
det wurde. Es erschien also begreiflich, daß
er als Staatsbeamter auszuscheiden wünschte,
um nicht dauernd Anwürfen ausgesetzt zu
sein. Jede mißliebig aufgenommene Rund-
sunkdarbietung hat Stoff zu Angriffen gegen
das Ministerium gegeben. Durch die Bildung
eines Rundfunkkommissariats glaubte man,
diesen Schwierigkeiten begegnen zu können.
Dann erwähnte der Vorsitzende einen Vor¬
trag über das Rundfunkwesen bei der
„Urania " und fragt den Zeugen, wie die Ein¬
stellung des Ministers dazu gewesen sei. Der
Zeuge antwortete : „Das weiß ich nicht. Und
muß auch ehrlich sagen, daßwiraufdie
Einstellung des Ministers wenig
Wert gelegt haben ", was schallende
Heiterkeit auslöste. Auf eine weitere Frage
des Vorsitzenden erklärte der Zeuge, der Titel
Rundfunkkommissar habe nur einen Wert
nach außen gehabt, für den inneren Betrieb
sei Bredow Vertrauensmann des Ministers
gewesen. Die Besoldung entsprach
der eines Staatssekretärs mit
nicht geringen Zuschlägen,  die sich
aus der privatrechtlichen Stellung ergaben.

Im Anschluß an die Vernehmung des
Zeugen Trielff  wurde der Leiter der Buch¬
haltung der RRG-, Oberbuchhalter Bose,
vernommen. Während dieser Vernehmung
kam es zu einem kleinen Zwischenspiel. Ter
Angeklagte Bredow wies darauf hin, daß in
dem bekannten Roman „Wir schalten um",
in dem vor einigen Jahren schwere Borwürfe
gegen die damaligen Leiter des Rundfunks
erhoben wurden, behauptet worden sei, ein
Revisor habe sicb durch Geldaeschenkebe¬

stechen lassen. Dieser Revisor könne nur Bose
sein. Der Zeuge Dose wies mit Entrüstung
die Möglichkeit zurück, daß er Geschenke als
Bestechung angenommen habe. Ter An¬
geklagte Magnus erklärte, er könne diese An¬
gelegenheit ausklären. Kurz vor Weihnachten
1926 habe er bei einer Leipziger Weltfirma
einen Fuchspelz als Weihnachtsgeschenkfür
seine Frau gekauft und Bose, der sich um
diese Zeit gerade zu einer Revision in Leipzig
befand, gebeten, für ihn das V"ket mit nach
Berlin zu nehmen. Dies fei der ganze Hinter¬
grund der geheimnisvollen Pelzaugelegenheit.

Markusvlak überflutet
Stürme in Venedig und an der italien. Riviera

Mailand, 12. November.
Ein heftiges Unwetter hat die Lagunenstadt

Venedi  g ĥeimgesucht. Der Sturm jagte das
Seewasser in die Kanäle und gegen den St.
Markusplatz, so daß die tiefer gelegenen Teile
der Stadt bald überschwemmt waren. Der
Markusplatz bildet einen einzigen See. Gon¬
deln und Motorboote versehen den Verkehr.
An den Häusern werden Notstege angelegt.
Auch die italienische Riviera ist von einem hef¬
tigen Wettersturz betroffen worden.

Reue RenteilbankWiae
Berlin , 12. November.

Die Deutsche Rentenbank gibt bekannt, das
ab Ende November 1934 neue Rentenbam-
scheine über 50 Rentcnmark (3. Ausgabe) mit
dem Ausstellungsdatum 6. Juli 1934 ausgege¬
ben werden. Dir neuen Scheine treten an die
Stelle der bisher ansgegebenen Rentenbank¬
scheine über 50 Rentenmari (2. Ausgabe) vom
2V. März 1925: die noch umlaufenden Scheine
der 2. Ans ' - be > irr, aber bis ans weiteres
ihre volle Gültigkeit.

ermordet KrastwagenWrer
Görlitz, 12. November.

Am Freitag gegen 18 Uhr wurde der
Kraftwagenführer Kurt Pietsch in mei¬
den  b e r g (Oberlausitz) angeblich von einem
Bäckermeister namens Schubert angerufen
unter dem Vorwand , nach Kosmar zu kom¬
men und Schubert abzuholeu. Da Pietsch
bis Samstag nachmittag von der Fahrt nicht
zurückgekehrt war , wurden von der Polizei
Nachforschungen angestellt. Am Sonntag
früh fand man den Wagen in der Nähe der
Kreisgrenze Görlitz-Lauban aus. Er war ver¬
schlossen. Bei einer Durchsuchung wurden
Blutspritzer und eine mit Blut stark be¬
sudelte Zeltplane gesunden. Etwa 50 Meter
voni Tatort entfernt fand man später die
Leiche des ' Pietsch. Es wurde sedvch ermit¬
telt, daß am Samstag vormittag unter
Mißbrauch des Namens des Pietsch von
Neu-Kretscham aus bei einer Görlitzer Re¬
paraturwerkstatt augerufen worden ist mit
dem Ersuchen, einen Kraftwagen abzuschlep¬
pen. Nach Beendigung der Reparatur fuhr
der Mann , der sich als Nesse des Pietsch
ausgegeben und durch dessen Papiere aus¬
gewiesen hatte , ohne die Rechnung beglichen
zu haben in Richtung Löbau davon. Nach
seiner Angabe sollte Pietsch mit einem ande¬
ren Wagen eilig vorausgesahren sein.

Am Sonntag nachmittag ist es gelungen,
als Mörder des Kraftwägenführers Kurt
Pietsch den 20jährigen Kurt John
festzustellen, der zuletzt in Stolzenberg bei
seinen Eltern wohnte und zurzeit flüch¬
tig ist.

Geraubt hat der Täter eine braune Leder¬
jacke, eine Nickeluhr und eine Geldbörse mit
5 bis 10 RM. Silbergeld , außerdem die Pa¬
piere des Ermordeten auf den Namen Kurl
Pietsch aus Seidenberg, den Führerschein
und die Zulassungsbescheinigung.

Es besteht die Möglichkeit, daß der Täter
auf den Namen Pietsch weiterreist und die
Lederjacke trägt.

Meer-er estnischen Freiheits¬
kämpfer entkommen

Reval, 12. November.
Der Führer der estnischen Freiheitskämp¬

fer, S i r k, der sich seit dem 12. Mürz d. I.
in Hast befand, ist aus dem Gefängnis ent¬
kommen.

Glückwunschtelegramm-es Führers
an den König von Italien

Berlin , 12. November.
Der Führer und Reichskanzler hat dem

König von Italien telegraphisch Glückwünsche
zu seinem Geburtstag ausgesprochen.

öramichaste Smkrrvvrlase
ek . Wien. 12. November.

In W i e n wurde, wie in letzter Zeit auch
in Deutschland, der Versuch einer Funkrepor¬
tage während eines Fallschirmabsprungs ge¬
macht. Solch eine Darstellung besitzt zweifel¬
los den Reiz der Neuheit und der Eigenart
Außerdem ist üblicherweise mit einem Unfall
bei der erhöhten Sicherheit der Fallschirm
konstruktion kaum zu rechnen. Die Verbin¬
dung zwischen Flugzeug und Knrzwellen-
empfang stellt einen Gipfelpunkt der moder¬
nen Technik dar . Auch in dem Wiener Fal!

, wäre es unter üblichen Bedingungen nicht zu
! einem Unglück gekommen. Der Fallschirm¬

pilot gab eine meisterhafte Darstellung seines
Absturzes, der ihn aus der sonnenbestrahlten
Höhe durch dichte Wolkendecken in das däm¬
merige österreichische Land führte . Im letzten
Augenblick mußte der Pilot jedoch feststellen,
daß er von einem heftigen Wind auf eine
Starkstromlinie getrieben wurde, die deswe¬
gen besonders gefährlich für ihn war , als
an seinem Traggurt eine kupferne Kurzwel-
lenantenne angebracht war . Der Pilot schil¬
derte die furchtbaren Augenblicke, in denen
er immer näher auf Sie Starkstromleitung
zukreibe mit einer noch nie dagewesenenKalt¬
blütigkeit. Er gab dem Kurzwellensender be¬
kannt, daß er dem sicheren Tod entgegengehe
und malte aus . welche vergeblichen Versuche
er mache, um den Flug des Fallschirmes gün¬
stig zu beeinflussen. Es gelang ihm zwar, mit
dem Körper über die Starkstromleitung hin¬
wegzukommen: eine Sekunde später aber
schleifte die Antenne über die Starkstromlei¬
tung . Es gab einen donnerartigen Knall , die
Antenne brannte durch, und der kühne Fall¬
schirmspringer stürzt» brennend zu Boden. Er
wurde schwer verletzt, aber noch lebend, von
den nnchsetzenden Autos ausizcsnnden und
ins nächste Krankenhaus gebracht: io war
aus einer friedlichen Demonstration modern¬
ster Technik die grauenhafte Schilderung eines
schrecklichen Unglücks, zugleich aber der Be¬
weis für einen seltsamen Mm und eine eben¬
so seltene Geistesgegenwart, geneben morden.
Es ist zu hoffen, daß dieser Pilot mit dem
Leben davon kommt. Ob die Knrzwellensen-
dung, die vorerst auf Schallplatten ange¬
nommen worden war . im Funk gesendet wer¬
den wird, steht noch nicht fest.

Achtfacher Mör-er WgerWet
Sofia , 12. November.

In der westbulgarischen Stadt Wratza
wurde der achtfache Raubmörder Jordan
Michails ff  durch den Strang hingerich-
tet. Michailoff, der in den Jahren 1929
und 1930 die Bezirke Lowetsch und Wratze
mit seinen zahlreichen Raubüberfällen und
Morden in Schrecken gehalten hatte , war.
als ihm der Boden in Bulgarien zu heiß
geworden war . nach Südslawien geflüchtet
wo er sich als politischer Flüchtling ausgab.
Ein Auslieferungsantrag war von Bulgarien
nicht gestellt worden, da man seinen Auf¬
enthalt nicht kannte. Als Michailoff im vori¬
gen Jahre wieder über die Grenze wech¬
selte. und mehrere Bluttaten verübte,
konnte er dingfest geinacht werden.

Württemberg
MinWrprW-eltt Mergenthaler

Tübinger Ehrenbürger
Stuttgart , 12. November.

Heute früh fand im Staatsministerium die
feierliche Ueberreichung der Ehrenbürger¬
urkunde der Stadt Tübingen an Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  durch Oberbürger¬
meister Schees und den Vertreter der Kreis¬
leitung statt.

Stuttgart , 12. November.
Der 24 Jahre alte Gefreite Wilhelm D.

aus Notenberg in Hessen, der bei der Artil¬
lerie in Ulm in Garnison stand und seit 5
Jahren der Reichswehr angehörte , hatte
schon fast ein Dutzend zum Teil recht emp¬
findlicher Disziplinarstrafen erhalten . End¬
lich kam es soweit , daß er wegen eines Senk¬
fußes dienstuntauglich geschrieben wurde und
naüi Ablauf von drei Monaten aus dem
Heer entlassen werden sollte. Daraufhin ver¬
wendete man ihn nur noch im Innendienst.
Kurze Zeit später, als er nachts 20 Minuten
nach Torschluß in die Kaserne gekommen
war , wurde er zu fünf Tagen verschärftem
Arrest und 14 Tagen Ausgehverbot verur¬
teilt . Er erklärte jedoch seinen Kameraden,
die fünf Tage nicht absitzen zu wollen , ver¬
schaffte sich in Ulm unter falschen Vorspiege¬
lungen ein Kraftrad und fuhr nach Kon¬
stanz, wo er bei dem Versuch, das Rad zu
verkaufen, festgenommen wurde . Zu seiner
Truppe zurückgebracht, benützte er die nächste
Gelegenheit zur wiederholten Flucht und be¬
gab sich zu einem Freund in der Nähe von
Konstanz, wo er mehrere Wochen landwirt¬
schaftlich arbeitete . Schließlich stellte er sich,
nachdem er seine Braut in Mainz besucht
hatte , in Frankfurt der Polizei . Als nun der
Gefreite vor dem Kriegsgericht  in
Stuttgart zur Verantwortung gezogen
wurde , beantragte der Vertreter der Anklage
gegen ihn 6 Monate eine Woche Gefängnis
wegen Fahnenflucht , worauf als Mindest¬
strafe 6 Monate stehen. Das Kriegsgericht
ging jedoch davon aus , daß die Absicht, sich
dauernd der Dienstverpflichtung zu ent¬
ziehen, den Angeklagten nicht bewußt be¬
herrscht, daß er sich vielmehr über sein Vor¬
haben keine klaren Gedanken gemacht und
sich nur vorübergehend von der Truppe ent¬
fernt habe. Das Kriegsgericht sprach den
Angeklagten daher nicht der Fahnenflucht,
sondern nur der „unerlaubten Entfernung
über sieben Tage " schuldig und hielt ein«
Strafdauer von sechs Wochen für aus¬
reichend, wählte aber als Strasart den dem
Angeklagten offenbar ganz besonders unan¬
genehmen verschärften Arrest, dem er sich
durch seine Straftat gerade batte entziehen
wollen.

„Plattfüße-Macher
aus Gefchaftsgründelr

Göppingen, 12. Nov. Im Sommer d. I.
gab es an hiesigen Personenkraftwagen
überraschend viele Plattfüße.  Das
Sonderbare daran war . daß sie immer von
einem jungen Mann entdeckt  und den
Autobesitzern, die m einem Gasthof saßen
und ihren Wagen davor stehen hatten, ge-
meldet wurden mit dem gleichzeitigen An-
gebot, den Ersatzreifen zu montieren . Zum
nicht geringen Erstaunen der Wagen-
besitzer stellte sich nun heraus , daß der
„Plattfuß -Entdecker" selbst der Mann war.
der den Reisen die Luft abblies , um durch
die Montage zu einem Trinkgeld  von
jeweils 1 RM. zu kommen. Zum Plattfuß,
machen hatte er immer das geeignete Werk-
zeug in Gestalt eines besonders ge¬
formten Nagels  in der Tasche. Gegen
den Plattfußfabrikanten ist ein Strafver-
fahren wegen Sachbeschädigung  und
Betrug eingeleitet worden.

Brand ln-er HolzmüW
Ellwangen, 12. November. Samstag früh

stand die Holzmühle in Hellen Flammen.
Vom Besitzer wurde die Weckerlmie Ellwan¬
gen zu Hilfe gerufen, die auch bald am
Brandplatz  eintraf . Das Wohnhaus , das
durch eine starke Brandmauer vom Müh-
lengebäude  getrennt ist. konnte geret¬
tet  werden . Letzteres ist vollständig aus¬
gebrannt . Der Schaden  dürfte sich auf
etwa 3 5 0 0 0 RM. belaufen, der durch Ver¬
sicherung gedeckt ist. Als Brandursache wurde
Selbstentzündung von Mehl und Spreuer
festgestellt. Schon um V2I2 Uhr nachts wurde
der Brand entdeckt, jedoch von den Bewoh¬
nern der Mühle gelöscht, die sich dann ins
Bett begaben in der Meinung , die Gefahr
sei gebannt . Als sie sich gegen 5 Uhr zur Ar¬
beit erhoben, stand alles in Hellen Flammen.

Selbstmord oder Verbrechen?
Blaubeuren, 12. November. Ein 19jähriges

D ' e n st Niä d che n aus Nellingen,  das
sich hier in Stellung befand, wurde seit einigen
Tagen vermißt. Auf die Anzeige seines Dienst-
Herrn bei der Staatsanwaltschaft wurde nach
dem Mädchen gefahndet das dann alsLeiche
aufgefunden wurde. Es wurde noch nicht fest¬
gestellt, ob es freiwillig in den Tod ging oder
ob man einem Verbrechen auf der Spur ist.
Ihr in Geislingen in Arbeit stehender Lieb¬
haber  wurde verhaftet  und der Toten
gegenübergestellt.

Stall und Scheuer niedergebrannt
Drei Ziegen und ein Schwein umgekommen

Moosburg , OA. Riedlingen, 12. November.
Am vergangenen Freitag brach im Stall des
sonst unbewohnten Anwesens von Taglöhner
Karl Koch Feuer aus , das rasch um sich
griff. Im Stall befanden sich sechs Ziegen
und ein Schwein. Da der Brand nicht so¬
gleich entdeckt wurde, waren bereits drei
Ziegen und das Schwein in den
Flammen umgekommen.  Dank dem
tüchtigen Eingreifen der hiesigen Feuerwehr
konnte das Feuer auf seinen Herd be¬
schränkt  werden . Die leerstehende Woh¬
nung blieb vom Feuer verschont, während
Stall und Scheuer abgebrannt
sind. Ueber die Brandursache ist nichts Nähe¬
res bekannt.

L.eble GMßWübMW
Truchtelfingen, OA. Balingen, 12. Nov.

Nach einem Bericht von Verbandsrevisor
Bäuerle  ans der kürzlich abgehaltenen
Generalversamuunng des Darlehenkassenver¬
eins Truchtelfingen  haben sich in der
Geschäftsführung der alte: Verwaltung eme
Reihe gewichtiger Anstände ergeben, die teil¬
weise ans Jahre zurückgehen und das Bild einer
unverantwortlichen Mißwirt¬
schaft  zeigen. Der Revisor hat einen Fehl¬
betrag von 17 831 RM . herausgerechnet. Einen
Abmangel von 5000 RM . haben die vormali¬
gen Verwaltungsratsmitglieder zw' Deckung
übernommen.  Der Fehlbetrag ist auf wie¬
derholtes Bemühen des Revisors aus Reichs¬
mitteln gedeckt worden unter der Voraus¬
setzung, daß der Verein sich wieder in die Höhe
arbeitet. Der Rechner konnte trotz seiner vielen
Verfehlungen und trotz des beantragten Straf¬
verfahrens nicht verurteilt werden, da die An¬
gelegenheit unter die Amnestie fiel.

Der verheiratete Bahnwärter Arnold von
Hofherrnweiler,  OA . Aalen, wurde aus
dem Sofa von einem Herzschlag betroffen.

In Göppingen  hat die Firma Boehrrn-
ger  eine Lehrwerkstätte eingerichtet, in welcher
die Lehrlinge eine gründliche und fachlich ein¬
wandfreie Ausbildung erhalten sollen.

*

In Donnbronn.  OA . Heilbronn, hat sich
der Brandstifter Christian Roller  erhängt.

Apotheker Hugo Bozen Hardt von Neuen¬
bürg  ist im Alter von 65 Jahren gestorben.

Wilhelmine Engele von Geislingen
a St . beging ihren 90. Geburtstag.
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«niece Wehrmacht
Von Oberleutnant a. D. G. Haid

Wenn wir von unserer Wehrmacht spre¬
chen, dann meinen wir jenen Machtsaktor
im Staate , den der Führer mit starker Be¬
tonung unzweideutig als den einzigen Waf¬
fenträger der Nation bezeichnet hat . Land¬
läufig besser bekannt ist er unter der Be¬
zeichnung „unsere Reichswehr" und wir
wollen bei dieser Gelegenheit einmal das
zur Sprache bringen , daß sich unsere Wehr¬
macht zergliedert und zwar in das Reichs¬
heer und in die Reichsmarine und daß diese
beiden Wchrkorper zusammen, an deren
Spitze der Reichswehrminister steht, eine der
beiden Säulen sind, die die festgefügte, un¬
erschütterlicheGrundlage unseres heutigen
— des Tritten Reiches sind. Es erscheint
vielleicht rinnotig, über diese an sich so
selbstverständlichen und in ihrer letzten Aus¬
wirkung gerade vom Führer wiederholt und
zuletzt beim Reichsparteitag in Nürnberg
betonten Tinge hier so ausführlich zu
sprechen. Indes zeigt es sich, daß die Be¬
griffe „W e h r m acht , Rei chs w ehr.
Reichsheer"  noch keineswegs überall
ganz klar erkannt sind, sondern daß sie vsl
allzu verschwommen augewendet werden
und unklare Vorstellringen erwecken: viel¬
leicht oder gar sicher ein lleberrest aus einer
— Gottlob überwundenen — Zeit, in der
ein einem wehrhaften Geist verständnislos
gegenüberstehendes System unserer jungen
Truppe mit Mißtrauen . Ablehnung und
Haß. bestenfalls mit grenzenloser Gleich¬
gültigkeit gegenüberstand. dieser Truppe,
die im Schmelzofen des Weltkrieges gegossen
und zum großen Teil aus den Deutschland
vor dem Kommunismus rettenden opfer¬
freudigen Freikorps ausgestellt wurde und
die mit ihren Wurzeln in der gesunden
lleberlicfcrnug unseres alten stolzen HeereS
verankert ist. Ter einzige Erfolg dieses
Systems war , daß sich diese junge Truppe
in der Hand ihrer Führer mit zusammen-
gebisscnen Zähnen umso enger zusammen¬
schloß und zielklar an der Erhaltung und
Wiedererweckungdes wehrhaften Geistes im
Volke arbeitete.

Vorbei diese Zeiten. Ein frischer klarer
Wind hat diese bösen Geister hinweggeweht.
Heute gilt es wieder als höchste Ehre für
den Alaun „Waffenträger der Nation " —
Soldat zu sein. Unsere junge Wehrmacht
ist sich voll Tank dessen bewußt, was ihr
Adolf Hitler , seit des greisen, in chrfürch-
liger Dankbarkeit verehrten Generalfeld¬
marschalls Ableben, ihr oberster Befehls¬
haber zurückgegeben hat . Nicht bedingen die
äußeren symbolischen Zeichen, die der Sol¬
dat am grauen Rock, der Matrose an der
blauen Bluse und beide an Stahlhelm und
Mütze tragen — das Hoheitsabzei¬
chen  und nicht das Schwarz-wciß-rot in
Fahne und Stahlhelmzier die Zugehörigkei!
des Soldaten zum Dritten Reich — vielmehr
ist es das gemeinsame Gedankengut, daS
beide in sich tragen : Wehrhaftigkeit. Natio¬
nalbewußtsein und Sozialismus der Tat
und das gleiche Ziel, dem sie früher ans
getrenntem, jetzt einem Wege zustreben
Gleichberechtigung und Freiheit Deutsch¬
lands, das sie aus Ueberzeugung einmünden
ließ in den großen, blutsverwandten Strom
der am 5. März 1933 zum Durchbruch kam.

Mit Stolz stehen heute unsere Buben
wieder am Wegrand , wenn eine Kompanie
im harten Rhythmus des taktfesten Schrittes
" >rch die Straßen marschiert, wenn Hus-

'Nvper und schmetternde Trompeten das
Nahen einer Schwadron ankündigen. Aus
dieser stolzen Jugend Augen leuchtet mit
stillem Feuer das Verlangen , es denen da
in Reih und Glied gleichzutnn, eingereihl

zu werden in die stolze graue Kolonne, dem
Vaterland dienen zu dürfen und so selbst
Waffenträger der Nation  zu
werden. Auch bei ihr erweckt ja nicht das
Aeußere das Verlangen — nein, selbst wehr¬
haft zu werden, Kämpfer und Verteidiger
der Heimat, Hüter bester Ueberlieferung aus
jahrhundertealter , ruhmreicher Geschichte zu
sein — das erstrebt aus innerstem Bedürf¬
nis unsere Jugend . Das alles hat nichts
mit Soldatenspielerei oder Militarismus zu
tun — das alles ist nur Ausdruck des
nationalen wehrhaft - soldatischen Geistes,
den sie ererbt von ihren Vätern und der,
lange Jahre gewaltsam unterdrückt, jetzt
sieghaft zum Durchbruch kam.

Möge die Tatsache der engen Verbunden¬
heit zwischen Volk und Wehrmacht, die sich

gerade in der Jugend besonders eindrucks¬
voll offenbart, unaufhaltsam alle Kreise
durchdringen; niemand anders als der
Führer selbst hat diese Frucht jahrelanger,
zäher und entsagungsreicher Arbeit immer
wieder erkannt. Und nichts könnte dieses
Gemeinschaftsgefühl  besser bewei¬
sen, als gerade diese Monate , in denen sich
allüberall die Hände regen, um durch das
Winterhilsswerk das LoS der Aermsten zu
lindern . Denn: Freudig steht auch hier
die Wehrmacht — Offizier, Unteroffizier
und Soldat — in vorderster Linie mitzu¬
helfen. So ist der Soldat der deutschen
Wehrmacht in dieser Zeit nicht allein Waf¬
fenträger seines Vaterlandes , er ist auch
Helfer in der Not — in echter aus dem
Herzen kommender Volksverbundenheit.

Sie Me SWerseier in Marbach
Marbach — die Geburtsstadt des schwä-

»ischen Dichtergenius Friedrich Schiller stand
nn vergangenen Samstag im Zeichen des
l75. Geburtstages des Dichters. Von Lud-
vigsburg bis Marbach standen die Menschen
»icht gedrängt , um die vorbeisahrendcn
Ehrengäste sehen zu können. Von den Hüu-
strst grüßten die Fahnen der nationalsozia¬
listischen Revolution und Marbach selbst
war in ein Flaggenmeer getaucht. Das
schmucke, alte Städtchen , mit seinen winke¬
ligen Gassen, seinen giebeligen Häusern, ge¬
dachte mit einer erhebenden Kundgebung,
die mit dem feierlichen Geläute der Con-
kordia -Glocke  der Alexander-Kirche ein¬
geleitet wurde, seines großen Lohnes . Be¬
reits um V2II Uhr fand die feierliche Kranz¬
niederlegung am Geburtshaus , das festlich
-mit Girlanden und Fahnen geschmückt war.
statt . An dem neuen Gefallenendenkmal der
Stadt vorbei, durch das Spalier der teil¬
nehmenden Verbände, schritten die Ehren¬
gäste zum Schillermuseum. Hier hatte sich
bereits eine in die Tausende gehende Men¬
schenmenge eingefunden, die Zeuge der
hohen Verehrung , die Schiller im ganzen
Volke genießt, sein wollte. An der Spitze
der Ehrengäste bemerkte man als Vertreter
der Reichsregierung Außenminister Frei¬
herr von Neurath,  den württ . Ge¬
sandten in Berlin , Staatsrat B 0 sler,
Reichssendeleiter Hadamowskh,  Rcichs-
statthalter Murr  und die Mitglieder der
württembergischen Regierung. Weiter waren
Oberbürgermeister Dr . Strölin.  Gau-
arbc itsfmjrer Müller,  Landesbauern¬
führer Arnold,  die Präsidenten Pfeif¬
fer , Klaiber und Kuhn,  Ministerial¬
direktor Dr . Dill,  Stahlhelm -Landesführer
Lensch,  zahlreiche Vertreter der Reichs¬
wehr und der Landespolizei, Gaukulturwart
Sch mückle,  der schwäbische Dichter
Ludwig Finckh  und die Urgroßnichte
Schillers , Amalie  K i ß li  n g - Möckbühl.
anwesend. Nach dem Liede: „Freiheit,
die ich meine ", trat
Ministerprästdent Prof . Mergenthaler
vor das Mikrophon und führte u. a. aus:

Männer machen nicht nur die politische,
sondern auch die Kultur - und Geistes¬
geschichte eines Volkes. Unser Schwabenland
kann stolz daraus sein, daß es unserem deut-
scheu Volk Männer geschenkt hat , die aus
den mannigfaltigsten Gebieten richtung¬
weisend geworden sind. Ter Redner erin¬
nerte in diesem Zusammenhang an die
großen Stauffenkaiscr und an die Geistes¬
heroen des schwäbischen Raumes . Auch im
Weltkrieg hätten die Württemberger ihren
Mann gestellt und von berufenem Munde
sei gesagt worden, daß Württemberg

nur gute Divisionen gehabt  habe.
Six haben gekämpft, bewußt oder unbewußt,
im Sinne des Schillerwortes : „Nichts¬
würdig ist die Nation, die nicht
alles freudig setzt an ihre Ehre ".
Vor kurzen Augenblicken sei man noch im
einfachen Geburtszimmer Schillers gestan¬
den und hätte gespürt den Zauber einer
großen Persönlichkeit. Aus dem einfachen
Volk heraus quellen die Kräfte , die ein
Volk brauche, um ewig zu leben. Minister-
Präsident Mergenthaler kam hierauf auf den
Entwicklungsgang Schillers zu sprechen.
Schiller habe in sich gespürt : Es gibt nur
eine deutsche Kultur und eine deutsche
Bildung . Tie Räuber entstanden , worauf
Schiller nach Mannheim fliehen mußte. In
Weimar und Jena entstand dann die große
Männerfrcundichaft zwischen 'Schiller und
Goethe.

Ilns Heutigen sei Schiller ein heiliges
Vermächtnis . Er sei der Verkünder der hel¬
dischen Lebensauffassung, des sittlichen Idea¬
lismus und der Vaterlandsliebe . Kurz vor
seinem Tod, zwei Jahre vor dem Zusammen¬
bruch von Jena und Auerstädt . entstand das
große Freiheitsdrama „Wilhelm Tell". Wir
brauchten jene darin ausgesprochene restlose
Einheit und Geschlossenheitdes Volkes, zu
der jeder beitragen müsse, sie täglich neu zu
schassen. Damit , komme, was kommen mag,
das Volk zusammensteht wie ein Fels . Wir
appellieren an die Welt draußen im Ange¬
sicht des großen deutschen Dichters Friedrich
Schiller. Wir fordern Gleichberechtigung, den
Frieden der Ehre; wir können uns nicht da¬
mit begnügen, das Volk der Dickster und
Denker zu sein. Ein 6V-Millicncnvolk brauche
sein Lcbcnsrecht, sein tägliches Brot . Wir
werden niemals kapitulieren, sondern han¬
deln nach dem Wort des in Weimar neben
dem großen Trhwabensohn liegenden ande¬
ren Dichtcrheroen: „Allen Gewalten zum
Trotz sich erhalten . . ." Nach dieser mit Be¬
geisterung aufgenommenen Rede sprach der
stellvertretende Gauleiter Schmidt.

Das nationalsozialistische Deutschland
fühle sich berufen, das , was Schiller dem
deutschen Volk zu sagen hat , dem deutschen
Volk zur Kenntnis zu bringen , mehr als
dies früher der Fall war . Schillers innerste
Haltung stellt ihn als Führer und Kamera¬
den mitten tu die heute lebende Generation
hinein . Aus dem Sohn dieser Stadt wurde
ein deutscher Prophet . In allen Werken
Schillers spüren wir den Menschen unseres
Geistes, unseres Blutes und unseres Volkes.
Seine Gestalten und Menschen sind so ge¬
schaffen, als ob sie mitten unter uns stün¬
den. Die Würde seines Charakters , das
ewige Brennen nach innerer Freiheit und

Reinheit, fern Belenntms zum Ewigen, zur
persönlichen und völkischen Ehre einer Na¬
tion ist unser eigenes Bekenntnis. Der Durch-
bruch der nationalsozialistischen Revolution
hat den Weg dieses Genius wieder frei ge¬
macht. Heute bekennt sich die Gesamtheit der
deutschen Nation , vor allem auch die Ju¬
gend, zu Schillers Weltauffassung. Die Ju¬
gend muß das Feuer spüren, das in Schiller
brannte . Der heutige Tag soll Verpflichtung
sein, Schiller der deutschen Nation wieder
lebendig zu machen. Solange man von
Deutschland sprechen wird , solange wird die
Welt in Schiller und seinen Werken ein
Stück dieses Deutschlands sehen. Die literar¬
historische Würdigung Schillers , gesehen un¬
ter kulturpolitischen Gesichtspunkten, unter¬
nahm hieraus der Direktor des Schiller¬
museums und Vorsitzende des Schwab.
<-chillervereins, Geheimrat
Prof . Dr . von Güntter.
Der Glaube an feine deutsche Weltsendung
habe Schiller in den Wirren seiner Zeit auf¬
recht erhalten . In tiefschürfenden Ausfüh¬
rungen habe er sich mit den Vorgängen in
Frankreich, mit der französischen Revolu¬
tion, auseinandergesetzt. In Deutschland er¬
wachte damals die Ansicht, daß sich ein ge¬
sundes Geistesleben nur dann entfalten
kann, wenn es unter dem Schutz eines star¬
ken Staats steht. So tat Schiller den Schritt
hinüber auf den Boden eines starken natio¬
nalen Staates . Ter Idee der Freiheit tritt
bei ihm auch der Vaterlandsgedanke zur
Seite. Er mahnte zur Erziehung des deut¬
schen Volkes zu nationalem Empfinden. Als
es galt , die Gewaltherrschaft des korsischen
Eroberers abzuschütteln, drängte sich die
deutsche Jugend zu den Waffen. Schiller hat
den Befreiungskampf nicht mehr erlebt. Auch
Worte wärmsten sozialen Empfindens finde
man bei Schiller. Er wußte aus eigener Er-
iahruug , wie bitter es sei, ein entbehrungs¬reiches Leben iübren ui müssen. Zcks erste
Ausgabe erschien ihm daher die Verbesserung
der äußeren Lebensverhältnisse. Heute, wo
ein neues Deutschland den 175. Geburtstag
Schillers festlich begeht, sind die Blicke aller
Deutschen dorthin gerichtet, wo der große
nationale Dichter seinem Volk geschenkt
wurde . Geheimrat von Güntter nahm hier¬
aus die Weihe des Neubaus des Schiller¬
museums vor. Im Namen des Schwäbischen
Schillervcreins dankte er für die Förderung,
die der Neubau erfahren habe, vor allem
dem württ . Kultministerium und dem Reichs-
kultministerium . Eine Ehre und Freude sei
es für den Schillerverein, seinen einstigen
Vorsitzenden, Reichsaußenminister Freiherrn
von Neurath , begrüßen zu dürfen. Er dankte
den Mitgliedern des Schwäb. Schillerver¬
eins , der Stadt Marbach und allen, die zu
der Schaffung des Erweiterungsbaues bei¬
getragen haben. Mögen, so schloß Geheim¬
rat ovn Güntter , hier an dieser Stätte alle
Kreise unseres Volkes einen Hauch des
Schillerschen Wesens verspüren. — Endlich
feierte
Gaukulturwark Dr . Schmückte,
zugleich im Namen der schwäbischen Dichter,
Friedrich Schiller in feinsinnigen Worten als
den Urschwaben, der seine Heimat geliebt
habe wie keiner. Er zeichnete den Dichter, der
aus dem schwäbischen Blut und der schwä¬
bischen Landschaft heransqewachscn und ge¬
worden sei. schiller habe den kategorischen
Imperativ der Pflicht in sich getragen, den
er der ganzen großen Welt draußen vorge-
lebt habe. „Friedrich Schiller!", so schloß er,
„keinen hat das schwäbische Volk so geliebt
wie Dich!". Hier sei das Schillerwort anzu¬
wenden: „Dem deutschen Volke ist das Höch¬
ste bestimmt, die Menschheit in sich zu vollen¬
den . . . Tie Saat der Deutschen ist die Ernteder aainen Welt."

«Urheberschutz durch L. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
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Ueberall wurde Dietz gegrüßt und grüßte wieder. Als
er in die Nahe oou Friesen kam. sah er, daß dieser Miene
machte, auf ihn zuzukommeu. Er grüßte deshalb nur kurz
zu ihm hinüber und zog Christas Arm durch den seinen,
mit ihr auf ein paar gute Bekannte zugehend, um diese zu
begrüßen, während seine Eltern gleichfalls Bekannte ge¬
troffen hatten. Er mochte mit dem Menschen Friesen
nichts zu tun haben; dem Reiter  Friesen mußte er sich
sedoch stellen, wenn er nicht für feige gelten wollte.

Friesen hatte die stumme Abwehr wohl bemerkt und
m seinen Augen flammte es rachsüchtig auf. Wie ein lei¬
ses Zischen kamen die Worte aus seinem Munde:

„Warte, du hochnäsiger Patron , wir beide rechnen
schon ab "

In einer Loge hatte die alte Fürstin Blankenburg
Platz genommen, umgeben von Freunden und Bekannten.
Sie war wegen ihres Spottes ebenso beliebt als gefürchtet.
Als man jetzt leise zischelte, daß es doch ein recht un-
gleiches Paar sei, der schöne elegante Rosen und seine
kleine unscheinbare Frau , da wurde sie ernstlich böse.

„Lieb ist sie, und Rosen war gescheit genug, dem
innerlichen Wert den Vorzug zu geben. Da dran hapert 's
eben bei vielen, die eine hübsche Fratze haben, " sagte sie
höhnisch und anzüglich.

So , jetzt hatte man sein Fett weg und durfte sich
seinen Teil nur denken.

In einer anderen Loge saßen zwei elegantseinwollen¬
de Jünglinge. Sie bemühten sich, die Aufmerksamkeit

ihrer Umgebung auf sich zu lenken. Der eine trug einen
weißen Tennisanzug mit knallgelben Handschuhen und
ebensolchen Schuhen. Der andere hatte seine hoffnungs¬
volle Männerfigur in einen hellgrauen Anzug von solch
einer empfindlichen Farbe gesteckt, daß man Angst aus¬
stehen mußte , die liebe Sonne würde das ganze Kerlchen
weißbleichen. Sie markierten die großen Herren und hat¬
ten ihrer Umgebung schon sehr viel Spaß bereitet , als sich
eine groteske Gestalt voriiberschob und hoch hinauf auf
den billigsten Platz der Tribüne kraxelte. Die Jünglinge
wurden kreidebleich.

„Allmächtiger Gott, , der Alte ! Wenn der uns hier
sieht, fliegen wir morgen an die Luft, " ächzte der eine.

„Kriecht der alte Fuchs gerade heute aus seinem
Bau, " knurrte der andere.

Von jetzt ab verhielten sie sich merkwürdig ruhig . Die
ganze Aufmachung , die ein Monatsgehalt verschlungen
hatte , war umsonst. Sie hatten vorgehabt , als Bekrönung
des Ganzen in den Pausen dort drüben vor den jungen
hübschen Damen auf und ab zu promenieren . Das konn¬
ten sie jetzt nicht wagen , sie mußten mäuschenstill in ihrer
Loge sitzen und froh sein, wenn der Allmächtige sie nicht
bereits gesehen hatte . Paule Lehmann vertröstete Fritze
Schiedlich auf nachher. Man wollte nach dem Rennen den
Alten beobachten. Hoffentlich ging er schnell nach Hause,
wie das gewöhnlich seine Manier war , und dann konnte
man ruhig noch etwas riskieren . —

Drüben , wo das Publikum stand, welches das kleinste
Eintrittsgeld bezahlt hatte , wurden die größten Worte ge¬
schwungen. Momentan schien sich eine Keilerei entwickeln
zu wollen. Zwei Kampfhähne waren um einer geringfü-
gigen Ursache willen in Streit geraten . Sofort hatten sich
zwei feindliche Lager gebildet. Die von der Sonne in dem
langen Warten erhitzten Köpfe brauchten eine Entladung.
Ein dicker Mann fauchte:

„Seit Vormittag elfen stehe ich mit meiner Ollen hier
und vlötzlick will sich der Grasasse bier bineindränaen ."

„Mein Junge ist kein Grasaffe, " heulte die beleidigte
Mutter auf . „Bater , wie kannste dir so was gefallen las¬
sen!"

Der aber , durch diese Worte zum höchsten Zorn ge¬
reizt , zog die Jacke aus und streifte sich die Aermel seines
Hemdes auf.

Kurz , der Zweikampf war da, Sekundanten auch ge¬
nug, es konnte losgehen . Da drängte sich ein Schutzmann
heran , irgend jemand hatte ihn geholt . Mit fettiger Stim¬
me fragte er:

„Wie war das , wer hat den Streit vom Zaun gebro¬
chen?" und schon leckte er den Bleistift an und stemmte
das Notizbuch gegen den Bauch.

Keiner hatte angefangen , i , woher ; 's war überhaupt
gar kein Zank gewesen. Nur eine kleine Meinungsverschie¬
denheit . Die Jacken? Die hatte man der Wärme wegen
ausgezogen , den Herrn Wachtmeister würde auch nickst
frieren bei der Hitze, also?

Nach einem drohenden Blick auf die harmlos Lächeln¬
den verließ der Schutzmann den Schauplatz.

Die beiden Kampfhähne waren versöhnt und begos¬
sen das ausgiebig an einem Bierausschank , den ein
Schlaukopf angefahren hatte . Sie sahen später im großen
Jagdrennen zwölf Reiter statt sechs.

Die ersten Rennen verliefen ohne Zwischenfall. Auf
dem Sattelplatz hatten sich die Freunde Dietz von Rosens
eingefunden , Christa saß längst in einer Loge mit ihren
Schwiegereltern . Keine Ahnung kam ihr , daß sich ihr Va¬
ter auf der Tribüne befand . Das Herz schlug ihr bang und
schwer. Sie hatte noch nie ein Rennen gesehen. Wenn
Dietz stürzte? Furchtbarer Gedanke! Zusammengesunken
saß sie da. Dann sah sie ihn drüben auf der Waage . Einer
nach dem andern gab sein Gewicht ab. Und dann kam der
Start!

Ein Schuß ! — und dahin stoben die sechs berühmten
Pferde . Ein vorzüglicher Start . Bei derartigen erstklassi¬
gen Reitern aber selbstverständlich. (Forts , folgt.)
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Die erhebende -Her , die auch auf sämt¬
liche deutschen Tender übertragen wurde,
schloß mit dem Gesang „Wohlauf Kamera¬
den" und dem gemeinsamen Absingen der
beiden Nationalhymnen . Anschließend unter¬
nahmen die Ehrengäste einen Rundgang
durch die neuen Räume des Tchillermuseums.

Die Seler am SiuWüer
SWerdealtmal

In die Zahl der zu Ehren des Dichterfür¬
sten begangenen Gedächtnisfeiern reihte sich
die Kundgebung des Schwäbischen Sänger¬
bundes beim Schillerdenkmal aus dem Alten
Schloßplatz würdig ein. Am Samstag , nach
Einbruch der Dunkelheit, versammelten sich
6 000 Stuttgarter Sänger des Deutschen
Sängerbundes rings um das Denkmal. Aus
vier Feuerschalen loderten Flammen empor,
in Hellem Lichte erstrahlten das Postament
mit der Gestalt des Dichters, der Prinzenbau.
das Justizministerium , die Stiftskirche und
das Alte Schloß. Auf dem Sockel des Denk¬
mals hatten Fahnenabordnungen der NS .-
DAP . und des Sängerbundes Aufstellung
genommen. Mt den Sängern hatten sich zu
der Feierstunde die Spitzen der Behörden,
darunter Reichsstatthalter Murr,  Mini¬
sterpräsident Mergenthaler,  Innen¬
minister Dr . Schmid.  Finanzminister Dr.
Dehlinger.  Stellv . Gauleiter Schmidt.
Oberbürgermeister Dr. Strölin  u . a . ein¬
gefunden. Nach dem von der Kapelle des In¬
fanterie-Regiments 13/1 und dem Trompe¬
terkorps des Reiterregiments 18 gespielten
Festmarsches folgte Schillers Reiterlied
„Wohlauf Kameraden", das ein Männerchor
mitreißend zum Vortrag brachte. Hernach
hielt der Führer des Schwäbischen Sänger¬
bundes. Innenminister Dr . Schmid die Ge¬
dächtnisrede. Er berichtete zunächst einmal
über die Geschichte des Denkmals und erklärte
oann die enge Verbundenheit der Schwäb.
Sänger mit ihrem Landsmann , die in der
beiderseitigen Liebe zur Freiheit wurzle. Frei¬
heit aber hieße im Sinne Schillers nicht zw
gellose Geltendmachung persönlicher Rechte,
sondern das Reckit uir Entfaltung der Per¬
sönlichkeit und die Pflicht zur Einordnung in
das Ganze.

Den Beschluß der Feierstunde bildete das
Gelöbnis „Wir wollen sein ein einig Volk
von Brüdern ", wiederum von den Sängern
mit Orchesterbegleitung packend zum Vortrag
gebracht.

Die Schillerreichssendung
aus der Liederhalle

Im Festsaal der Liederhalle hatte sich am
Samstagabend eine große Gemeinde versam¬
melt. um die Schiller - Reichssendung des
Rundfunks mitzuerleben. Danneckers Schiller¬
marmorbüste. vor einem blauen Vorhang , in¬
mitten von Grün , schautr auf diese festliche
Versammlung herab, unter der sich ReichS-
statthalter Murr,  der stellv. Gauleiter
Schmidt,  der Neichssendeleiter Hada-
movsky  und viele Männer des Geistes¬
lebens des Landes befanden.

Besonderes Gepräge gab der Sendung
die Mitwirkung von Friedrich Kahßler.
Paul Hartmann und Lothar Müthel . Dr.
Bosinger verdanken wir den Querschnitt aus
dem Schaffen des schwäbischen Dichterfürsten.
In buntem Wechsel zogen Prosa . Lyrik. Lie¬
der. Dramatisches vorüber . Gleich zu Anfang
stimmte ein unsichtbarer Knabenchor mit dem
unvergänglichen „Freude schöner Götterfun¬
ken" ein. Solovorträge wechselten ab mit
Sprechchören und zeigten den Rhythmus von
Schillers Werken, von den zartesten, lyrischen
Empfindungen, denen I . Patzaks weicher
Tenor schönsten Ausdruck gab. über die
Gedichte, wie die „Teilung der Erde", das
Kahßler trefflich interpretierte , bis zu
den chorischen, donnernden Aufrufen der
Hitlerjugend: „Ans Vaterland ans teure
schließ dich an ." Das 150 Mann starke Orche¬
ster unter Ferdinand Drost  unterstrich die
heroische Dichtung mit heroischer deutscher
Musik von Gluck („Iphigenie in Aulis ").
Mozart (Jupiter -Symphonie 4. Satz), von
Beethoven (Pastorale aus der 6. Symphonie)
und untermalte in vorbildlicher Weise Schil¬
lers Gedanken durch die Töne.

Kurt Heinickes „Vorspruch " und die
„Huldigung" des schwäbischen Dichters Hans
Heinrich Ehrler  beglückwünschten die
Nation zum Geburtstag des Dichters, als
dessen Ahnen die Rufer des Volkes. Walter
von der Vogelweide. Ulrich von Hutten.
Klopstock. Schubart , Herder und Hölderlin
auftraten . Vom zweiten Teil der „Ewigen
Worte" hat zweifellos das frische Reiterlied
aus „Wallenstein" den Hörern am besten ge¬
fallen, das allbeliebte „Wohlauf Kameraden,
aufs Pferd aufs Pferd". Die Krönung der
Sendung : der Rütlischwur aus „Wilhelm
Dell", der klassische Ausdruck des Bekennt¬
nisses zu Volk und Land, ging über in das
Deutschland- und Horst-Wesiel-Lied.
Die Festaufführung „Wilhelm Tell"
im Großen Haus

Als Auftakt zu der in dieser Woche statt-
iindenden Schillerfestspielwoche des Württ.
Landestheaters ging im Großen Haus die
von Generalintendant Professor Krauß
neuinszenierte Festaufsührung von „Wilhelm
Tell" über die Bretter . Zu beiden Seiten
des Schillerdenkmals waren Pylonen aus¬
gestellt. deren Flammen zum Himmel loder¬
ten. Aus der großen Freitrevpe . sowie in

den Wandelgängen des Großen Hauses hatte
SS . Aufstellung genommen, durch deren
Spalier sich die Ehrengäste zu ihren Plätzen
begaben. In den Logen und Rängen hatten
die württ . Regierung , an ihrer Spitze Reichs-
statthafter Murr  und Ministerpräsident
Mergenthaler.  Platz genommen. Die
Wehrmacht war durch Generalleutnant
Geyer,  die Landespolizei durch den Gene¬
ral DLP. Schmidt - Logan  vertreten.
Weiter bemerkte man die Vertreter der
Stadt , an ihrer Spitze Oberbürgermeister
Dr. Strölin.  sämtliche Parteigliederun¬
gen der SA -, SS . und HI ., der Staatsmini¬
sterien. der Landeshochschulen, sowie des ge-
samten geistigen und kulturellen Lebens
Württembergs . Die Aufführung wurde ein¬
geleitet mit der hervorragend wiedergegebe¬
nen Leonoren-Ouvertüre von Beethoven,
nach deren Interpretation Generalmusik¬
direktor Professor Leon Hardt  immer wie¬
der stürmisch hervorgerufen wurde . „Wil-
Helm Tell ". den man lange nicht mehr
gesehen hatte , wurde durch die Regiekunst
von Generalintendant Prof . Krauß  zu
einem unvergeßlichen Erlebnis . Wenn uns.
wie hier. Schiller s o nahegebracht wird,
dann muß er wieder als mitten unter uns
stehend, in uns lebendig werden. Ganz groß
war die Leistung von Emil Heß als Tell.
menschlich ergreifend Kurt Junker  als
Attinghausen , dämonisch in Wort und Ge¬
staltung Herbert Frantz  als Geßler, von
schlichtester Frauenwürde Mila K v p p als
Teils Weib. Anwander.  Waldemar
Teils Weib, Artur Anwander.  Wald >nnnr
Leitgeb,  Roderich Arndt.  Erika
Beilk e.

Balingen , 10. Nov. Der Oberamtsvor-
stand. Landrat Sinn,  hatte auf Donners¬
tag vormittag zu einer Sitzung einberufen,
in der er über die in den letzten Tagen erfolgte
Prüfung des Geschäftsbetriebes der Stadt¬
verwaltung Balingen Bericht erstattete.
Nachdem auf Vorschlag des Fraktionsvor¬
sitzenden. Kreisleiter K i e n e r. die Sitzung
als öffentlich erklärt war . da durch Beamte
des Balinger Rathauses die Sache ohnehin
(zum Teil entstellt) in die Öffentlichkeit ge¬
tragen wurde, teilte Landrat Sinn,  so be¬
richtet ..Der Wille", u. a. folgendes mit:

Ich erhielt am letzten Freitag Mitteilung
davon , daß bei der Stadtverwaltung Ba¬
lingen ein sog. „Schwarzes Konto"
geführt werde. Ich habe bei meiner Prü¬
fung testgestellt, daß es sich um ein Konto
des Bürgermeisteramts  handelt,
das zwar nicht als ein „Schwarzes Konto"
anzusehen ist. das jedoch völlig unnöti¬
gerweise  geführt wurde, da ja die ord¬
nungsgemäße Kasse der Stadtverwaltung
die S t a d t p f l e g e ist. Ich stelle daher den
Antrag , dieses Konto aufzulösen und den
Betrag der Stadtpflege zu übergeben. Rech¬
nungsmäßig ist das Konto in Ordnung,
aber es muß bis zu einem gewissen Grade
als ein Dispositionsfonds  des
Bürgermeisters angesehen werden, zumal
aus diesem Fonds an gewisse Personen Zah¬
lungen geleistet worden sind.

Zu der inzwischen erfolgten Nachprü¬
fung  der allgemeinen Geschäftsführung auf
dem Balinger Rathaus erklärte Landrat
Sinn folgendes: Auf dem Oberamt hatten
wir feit jeher die Erfahrung machen müssen,
daß bei der Erledigung der meisten Angele¬
genheiten durch die Stadtverwaltung Balin¬
gen diese sehr oft gemahnt werden mußte.
Auch sonst hatten wir den Eindruck, daß die
Eeledigung vieler Dinge nicht so klappte, wie
sie sollte. Die Untersuchung und Befragung
sämtlicher Beamtenstellen auf dem Rathaus
ergab nun als hervorstechendstes Merkmal
das schlechte Verhältnis  des Bür¬
germeisters zu seinen Mitarbeitern . Außer¬
dem gaben die Beamten an . daß der Bür¬
germeister sich über das notwendige Maß
hinaus an den Ressortarbeiten der verschie¬
denen Stellen beteilige. Durch diese Ein¬
mischungen aber erfolgten außerordentlich
starke Verzögerungen  in der Erledi-
ung wichtiger Angelegenheiten und unge-
ührlich starke Aktenansammlungen in den

Schränken. So gehen z. B. mehrere Stun¬
dungsgesuche. die bis jetzt unerledigt sind,
bis auf das Jahr 1930 zurück. Sie wurden
vergessen, weil sie in den großen Haufen der¬
jenigen Akten gerieten, die der Bürgermeister
selbst erledigen wollte.

Wegen anderer Aktenrückstände konnte
z. B. der Haushaltplan für 1933
bis heute noch nicht für vollziehbar erklärt
werden. So ging es noch mit vielen anderen
Dingen. Der Bürgermeister selbst hat nun
auf Befragen Klage darüber geführt, daß er
sich auf seine Mitarbeiter nicht verlassen
könne. Aus diesem Grunde habe er dieses
zögernde Geschäftsverfahren durchführen
müssen. Ich habe den Eindruck, so schloß der
Landrat . daß der Stadtvorstand , der seinen
Mitarbeitern kein Vertrauen schenkte, der
aber sonst als fleißiger Beamter anzusehen
ist. den „gesamten Laden allein
schmeißen"  wollte , was sich jedoch auf
die Dauer als eine völlige Unmöglichkeit
herausstellte. Aus diesem Grunde konnte er
sich auch keinen Urlaub nehmen und mußte
notgedrungen in seinen Nerven gereizt und
krank werden. Der Landrat machte zuni
Schluß einige Vorschläge zur Verwal¬
tungsvereinfachung  auf dem Ba-
linaer Rathaus.

Der Empfang in der Billa Nerg
Den Abschluß der Schillerfeiern bildete

ein großer Empfang  der Ehrengäste durch
die Stadt Stuttgart in der Villa
Berg.  Unter der großen Zahl der An¬
wesenden bemerkte man u. a. den Neichs-
statthalter Murr.  Ministerpräsident Mer-
genthaler,  die Staatsminister Dr.
Dehlinger.  Dr . Le  h n i ch. Dr . S chm i d.
den stellvertr. Gauleiter L>chmid.  Ober¬
bürgermeister a.D. Dr . L a u t e n s chl a g e r.
Generalintendant Professor Krauß,  die
Präsidenten Oetinger , Honold . Klai-
ber , Pfeiffer,  Geh . Rat Prof . Dr.
Güntter.  Bürgermeister Kopf -Marbach.
Wehrkreis - Kommandant Generalleutnant
Geyer,  General der Landespolizei.
Schmidt - Logan.  den schweizerischen
Konsul Sntor,  die schwäbischen Dichter
Schüssen . Ehrler,  F i n ckh, L ä m m l e.
Oberbürgermeister Dr . Strölin  begrüßte
die zahlreichen Gäste und gab seiner Freude
Ausdruck, daß dieser bedeutungsvolle
und feierliche Tag in den  Fest -
räumen der Stadt Stuttgart
feinen Abschluß finden darf.  Be-
sonders dankte Oberbürgermeister Dr . Strö¬
lin dem Vater und Begründer des Schiller-
musenms in Marbach , Geheimrat von
Güntter.  für seine Verdienste und die
Lebendigerhaltung des Schillerschen Ver¬
mächtnisses und beglückwünschte ihn zu
diesem einzigartigen, unvergänglichen Le¬
benswerk. In froher Geselligkeit blieben alle
Teilnehmer noch lange beisammen.

Was die Hinaustragung von Amtsge¬
heimnissen in die Oeffentlichkeit durch Be-
amte des Balinger Rathauses anbetreffe,
so werde darüber noch eine Untersuchung
erfolgen. Der Fraktionsvorsitzende Kreislet-
ter Kien er  wandte sich gleichfalls gegen
das Extra -Käßle des Bürgermeisters und
beanstandete, daß die Stadt in so und so
viel verschlampten Fällen tatsächlich einen
finanziellen Nachteil erlitten habe. Landrat
Sinn  schloß die Sitzung mit der Erklärung,
daß die Folgerungen  aus diesem Prü¬
fungsergebnis vom Gemeinderat selbst in
einer besonderen Sitzung gezogen werden
müßten.

Wichtige Erlaffe des
Kultministeriums

Die Schulferien im Fahre 1SZ5
Das Kultministerium hat für die Ferien

i m I a h r 19  3 5 folgendes bestimmt: Die
zusammenhängenden Ferien an Orten mit
ueunklafsigen höheren Schulen iVollanstal-
ken) sind: s ) Rest der Weihnachts¬
ferien:  Dienstag , den l . bis Montag,
den 7. Januar , je einschließlich <7 Tage):
b) O st e r f e r i e n : Montag , den 1. bis
Dienstag , den 23. April , je einschließlich<23
Tage); o) Sommerferien:  Montag,
den 29. Juli bis Mittwoch, den 4. September,
je einschließlich (38 Tage); ck) Weih¬
nachtsferien (I . Hälfte): Montag , den
23. bis Dienstag , den 31. Dezember, je ein¬
schließlich (9 Tage). Die Zahl der beweg¬
lichen Ferientage beträgt demnach an den
genannten Orten 8. Für Groß-Stuttgart
werden die beweglichen Ferientage wie folgt
festgesetzt (notwendige Aenderungen Vor¬
behalten): Montag , den 11. .Februar . Sams¬
tag. den 8.. Dienstag , den 11. und Mitt¬
woch. den 12. Juni , Montag , den 14. bis
Donnerstag , den 17. Oktober.
Keine SümllmMige auf Last¬kraftwagen

In den letzten Jahren , so heißt es in
einem Erlaß des Kultministers , ist vielfach
die Beobachtung gemacht worden, daß ein
Teil der Schulausflüge  und Schüler¬
reisen auf Lastkraftwagen  durchgesührt
worden ist. Diese Beförderungsart hat lei¬
der an vielen Orten Deutschlands zu Un-
glücksfällen  geführt . Dadurch ist das
Leben zahlreicher blühender junger Menschen
zerstört oder deren Gesundheit gefährdet
worden. Um weiteres Unglück zu verhindern,
hat der Reichsminister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung die Verwendung
von Lastkraftwagen  bei Sckmlaus-
flügen und Schülerreisen verboten.  Die
Benützung der zum Personenverkehr zu-
gelassenen Personenkraftwagen (Omnibusse)
fällt nicht unter dieses Verbot.
Sparsamkeit
tm Handarbeitsunterricht

Besondere Beobachtungen der letzten Zeit
haben den Kultminister  veranlaßt , die
Handarbeitslehrerinnen  an allen
Arten von Schulen daran zu erinnern , daß
sie beim Zuschneiden der Stoffe
und ihrer Verarbeitung sich größtmög¬
licher Sparsamkeit  zu befleißigen
und ihre Schülerinnen dazu anzuhalten
haben. Auch bei der bevorstehenden An¬
fertigung von Weihnachtsarbeiten ist bei der
Wahl der Gegenstände, Stoffe und Garne,
auf möglichst sparsame Verwendung hin-

As»EMM-des MM Bürgermeisters
Er wollte „den Laden allein schmeißen"

_ Dienstag , den 13. November IgU

zuwirken. Bon besonderer Bedeutung ist ez
das Verständnis der Mädchen dafür zu
wecken, daß diese Sparsamkeit in erster Linie

§ aus dem Gefühl der Verantwortung gegen-
! über Volk und Staat jedem Einzelnen zur
i Pflicht zu machen ist gleichgültig ob ihm

persönlich Geldmittel zum Erwerb größerer
> Mengen von Stoffen zur Verfügung stehen
> oder nicht. Au? vieler Gesinnung heraus

ist besonders auch aus die Erfindungsgabe
j der Schülerinnen anregend einzuwirken. um
: sie zu nützlicher und geschmackvoller Ver>
I Wendung von Resten und zum Umarbeiten

älterer Sachen zu veranlassen. In diesem
Zusammenhang ist es auch angezeigt, an die
kürzlich ergangene Mahnung des Reichs-
Wirtschaftsministers zu erinnern , wonach die
in den Haushaltungen vorhandenen wolle-
nen und baumwollenen Lumpen nicht ver¬
brannt . sondern gesammelt und an Lumpen-
Händler abgeliefert werden sollen, um sie der
Wiederverwertung als Kunstwolle oder
Baumwolle zuzuführen. Soweit die Lehr-
Pläne die Herstellung verschiedener Gegen-
stände zu bestimmten Zwecken zulassen, sind
solche zu wählen, die möglichst geringen
Stoffaufwand erfordern . Nähere ' Besinn-
mungen hierüber für das nächste Schuljahr
wie überhaupt Aenderungen im Hand-
arbeitslehrplan bleiben Vorbehalten.

In Flandern reitet der Tod
Von p'rieärlcv V.' » 1r döppiogeo

..Großes Hauptquartier, 11. November 1914.
Am User- Abschnitt machten wir gestern

gute Fortschritte. Dixmuiden wurde er¬
stürmt. Mehr als 500 Gefangene und neun
Maschinengewehre fielen in unsere Hände.

Weiter südlich drangen unsere Trupp «,
über den Kanal vor. Westlich Langemarcr
brachen junge Regimenter unter dem Gelang
„Deutschland. Deutschland über alles" gegen
die erste Linie der feindlichen Stellungen vor
und nahmen sie. Etwa 200V Mann franzö¬
sischer Linieninfanterie wurden gefangen-
gcnvmmen und sechs Maschinengewehre er¬
beutet."

So warst du, flandrisch Land, vor 20
Jahren Zeuge des ersten Aufmarsches der
deutschen Revolution,  deren Kämp¬
fer, Gesang auf den Lippen, anstürmten
gegen die Soldknechte des westlichen kapi¬
talistischen Imperialismus . Und deine Flu¬
ren tranken das zukunstsgebürende Blut
dieser ersten deutschen Revolutionäre , deren
Erbe wir angetreten.

Oftmals schon warst du des Reiches
Schicksals-Arena , und ohne dich wäre viel¬
leicht Deutschland durch Philipp von Spa-
nien-Habsburg in ein „spanisch Servitut"
gezwungen worden, für alle Zeiten. Aber
deine Geusen  brachen dem spanischen
Drachen die Zähne aus.

So stehen wir sinnend vor den Bildern
des Peter Paul Rubens , die Flanderns
Bauern auf der Kirmes zeigen. Schwer und
beschwingt springen die breitschultrigen Nie¬
derdeutschen ihre Tänze. Aber über den
Bildern liegt ein Schleier, ein Hauch all
des Leides, das über diesen deutschen Volks¬
stamm um seiner Scholle willen dahin¬
gegangen.

Sieben Jahrhunderte blühtest du, und
dein Antwerpen war die reichste Stadt dies¬
seits der Alpen, wie Rom es drüben war.
Mußte es nicht den gallischen Hahn reizen,
hier zu ernten , wo er nicht gesät? — Indes
die goldenen Sporen , die heute noch in der
Kirche von Courtrai hängen, geben Kunde,
wie Flanderns Kämpfer unter dem Fran¬
kenadel aufgeräumt . Aber Frankreich hackte
dir in jahrhundertelangen Kümpfen man¬
ches Stück aus dem Leib. Lille, Arras,
Valenciennes, einst waren es deine
Städte!

Die Hanse  blühte und Brügge , heute das
tote Brügge , hatte einen Handel, der um die
Erde ging. Dann herrschte Karl der Kühne,
der Burgunderherzog über dir . Gab dich
seiner Tochter Maria als Hochzeitsgeld, als
sie den deutschen Kaiser Maximilian ehe¬
lichte. Gar trotzig wart ihr zuerst gegen ihn.
Auf dem Marktplatz von Gent holtet ihr ihn
vom Pferde, denn ihr wäret Freie, und
eure Privilegien waren gut wie Gold. Aber
als der kühne Karl 1477 vor Nancy elend
ins Gras biß. und der neue Herr euch noch¬
mals Frankreich abrang — da begann
euer Leid, denn Maximilian war Habsbur¬
ger. und 1556 teilte sein Sohn , der in eurem
Land geborene Karl V.. das Reich und gab
euch an seinen Sohn Philipp ll . von
Spanien.

Warum wurdet ihr auch Ketzer? — E?
half euch wenig, daß ihr der Krone Spanien
so treu dientet, daß euer Egmont  für
habsburgs Ruhm die Franzosen bei Onde-
narde und Gravelingen aufs Haupt schlug.
Der Herzog Alba ließ ihn doch mitsamt dem
Zrafen Hoorn auf dem Marktplatz zu Bri 'ck-
el hinrichten, dieweil ihr auf eure Privi¬
legien Pochtet. Und dann wütete der
Zeusen  F r e i h e i t s ka m p s. Aber dem
päpstlichen Vetter Alexander Farnese gelang
es doch, während sich im Norden die Gene¬
ralstaaten der freien Niederlande, das rückt
blühende, dann von Spanierwut verstüm¬
melte Flandern bei Spaniens Fahne zu
halten , bis es 1713 an Oesterreich fiel und
1815 auf dem Wiener Kongreß des Clemens
Wenzel Lothar Fürst von Metternich die
Oberschlauen dich mit den Niederlanden zu
einem Staat zusammenkleisterten, der glück-
lich 1830 im Feuer der Julirevolntion wie-
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der nuseinanderfiel . Und das .König¬
reich Belgien  entstand.

Ader im neuen Staat , dessen Perle du
warst, bliebst du bis heute ein Stiefkind.
Der Wallone, diese Promenadenmischung
Europas , bigott, dreckig, verkommen, regiert
und sucht dich niederdeutschen Bruder zu
knebeln. Doch du wehrtest dich. Leuchtend
standen vor dir deine Führer im Geiste
Henrik Lvnscience und Charles de Costar.
Und als im Weltkrieg deine  Universität
Gent eröffnet ward , als Gesamtdeutschland
sein Schwert über deine Fluren hielt , da
glaubtest du heimgesunden zu haben für
immer zur Heimaterde.

Zu früh gejubelt. Das Reich lag dann
am Boden, wie du. Aber die Zukunst wird
es bringen, ob deine Prüfung von sieben
Jahrhunderten , ob all das Grauen , das
über deine Fluren ging, das ein Höllen-
Breughel für die Unsterblichkeitfestgehalten,
umsonst erlitten.

Eins ist gewiß: unlöslich sind unsere
Seelen miteinander verknüpft. Wir Jungen
lesen den Löwen von Flandern deines Hen¬
rik Conscience und fassen Mut . und der
„Ulenspiegel" des Charles de Costar. dieser
Held aller Freiheit , der nichts mehr liebte
als sein Flandern , dafür kämpfte uno litt,
er ist nils heute näher als je. In deiner
Erde ruhen Deutschlands beste
Söhne — Kemmel . Upern. Langemarck.
Tixmuiden sind Fanale  für den deutschen
Mann. „In Flandern reitet der Tod . . ."
— vor 16 Jahren ist er dort fast müde ob
der Riesenarbeit vom Pferde gesunken.

Nur ein deutsches Land soll noch bestehen,
das uns ebensoviel gab wie du — Preu  -
ße n.  die Mark im Osten. Von dort kam
die Pflicht — von dir der Freiheitswille.
Beide seid ihr Mütter des neuen deut¬
schen Geistes,  der über die Gräber
derer von Langemarck hinweg Deutschlands
Schicksal lenken wird.

Die Deutschen danken dir, Flandern , fürTreue und Leid.

Du befindest dich in einer festen Stellung,
hast ein sicheres Dach über dem Kopse, einen
warmen Anzug am Leib, und kannst mit
deiner Familie sorglos und unbedrückt von
Not und Leid ' n den Tag leben. Wenn nun
die Sammler des Winterhilfswerks an deine
Tür klopfen, dann gibst du wohl mal ein
Geldstück, schenkst ein altes Kleidungsstück
oder leistest deine Eintopfspende.

Das scheint dir zu genügen, um dein i o-
lida risch es Empfinden  zu bei',äs¬
tigen. und du selbst bildest dir dabei ein.
alles, was du für deine Volksgenossen tun
kannst, damit getan zu haben.

Zugegeben, deine Spende wird mit dazu
beitragen, den notleidenden Volksgenossen
zu helfen, doch ist sie ja nur eine Spend  e.
Ten richtigen und echten Wert hat sie ja
erst, wenn du sie selbst als ein Opfer
fühlst,  wenn du dafür einmal nicht zu
einem Vergnügen gehst, einmal nicht im
teuersten Restaurant zu Mittag ißt oder aui
deine Sechs-Pfennig -Zigarette verzichtest.

Denn die Volksgenossen, denen du Helsen
willst, sollen nicht nur den materiellen Nutzen
davon haben, sondern sie sollen in ihrem
Herzen dankbar fühlen, kraß du um ihret¬
willen dir freiwillig ein Opfer
a u f e r l e g st. daß du es nicht besser haben
willst als sie. und daß du dir das Leitworl
..Solidarität " über dein Tun und Handeln
gestellt hast.

Wenn die Betreuten das aber sehen, dünn
gibt ihnen das doppelte Kraft , ihre Not leich¬
ter zu ertragen und sich nicht mehr verlassen
und zurückgesetzt zu wissen. Die haben das
Bewusstsein: damit wir nicht so sehr
daroeu m u s se u. d a r b e n all e u n-
sere Volksgenossen freiwillig
mit uns.

Dadurch wird auch der letzte Dollsgenosse,
der noch abseits stand und den rechten Weg
zum Nationalsozialismus nicht gefunden
hatte, für Deutschland znrückgewonncn wer¬
den. Er wird sich dem Führer , der so ein
gewaltiges soziales Hilfswerk in die Wege
leitete, zu Dank verpflichtet fühlen und sich
freiwillig und freudig zur nationalsozia¬
listischen Volksgemeinschaft bekennen.

Der Führer hat dich zum Opfern aufge¬
rufen, täglich mahnen dich der Rundfunk, der
Werbefilm im Kino, die Plakate an den
Häusern daran , auf Schritt und Tritt tra¬
gen es dir die Signale der Kleidersamm¬
lungstrupps oder die Werbeumzüge der na¬
tionalsozialistischen Organisationen zu. Reichs¬
wehr und Feuerwehr . Polizei und Post wett¬
eifern, auch dich zum Opfern aufzurütteln,
ein ganzes Volk hat dieser Ruf schon erfaßt,
und alle wollen opfern, opfern und noch ein¬
mal opfern.

Kannst du da noch widerstehen? Von
heute an wirst auch du nicht nur
fpenden . sondern wirklich opfern.

CchilMgmWverfMen
Segen PreistreiSer und Samjterer

kk. Berlin , 11. November.
In Leipzig haben einige Hausierer große

Mengen Nähgarn aufgekaust,  um
dadurch Knappheit zu erzeugen und die
Waren mit großem Gewinn im Hausier¬
handel zu verkaufen. Die Wohlfahrtspolizei
hat diesen Volksschädlingen den Handel
Mit Gegenständen des täglichen
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Reue Filchner-Expedition
Hach Nordwest-China

Bedarfes wegen Unzuverlässig-
i keit untersagt.

Der Neichskommissar für Preisüber¬
wachung. Dr . Gördeler, teilt dazu mit. daß
außerdem gegen solche Händler das
S chn e l l g e r i cht s v e r s a h r e n in An¬
wendung  kommt.

In Schwetzingen  wurde der Inhaber
der Brotfabrik Julius Utz wegen Nicht¬
beachtung gesetzlicher Arbeits¬
zeit  v o r s chr i f t e n n n d II n i e r b e Zah¬
lung seiner Arbeiter  m Schutzhaft
genommen.

Verschiedenes
Bergwerks-Explosion tötet 37 Bergleute
In einem KohlenbergwerkbeiHokkaidc

kam es zu einer Explosion. 37 Bergleute wur¬
den getötet. 107 verschüttet, aber dank schnel¬
ler Hilfe gerettet. Fünf Bergleute werden
noch vermißt.

Der älteste Mann der Welt gestorben
Der älteste Mann der Welt. Natnrheil-

künstler Sidi Ben Maati . ist im
Älter von 147 Jahren  gestorben.

Wieder Streik im Fünfkirchener Kohlenrevier
In der Kohlengrube der Donau-

D a mp t >' ch- f i a h r t s g e ' e l l fcha kt bei
Meciek - Szabolcs  in der Näbe von
Fünikirchen  sind heute 285 Berg,
arbeiter in den Sreik geirrten,
da die Direktion die von ihnen gefordert?
Lohnerhöhung abgclehni hak. Tie 285 Berg¬
arbeiter sind heute nicht mehr in den Schacht
eingefahren.

Der Aluim , <ier cl«>m tülirer Mi!, Dellen retieie
Der lleutiz -e !Ui>ne1iener 8t3cNr.1t Ductvvig D' Iiiell
Orul , cler clumuliPe stünctiZe Kegleiter cles Ktik-
rerz , Iiut um 9 dioremver 1923 ctem 1' iillrer ctus
Dellen gerettet , 41s vor cier NelcNierrntisIIe clie
ersten -8ellHsse lirucliten , cvirs er sicll vor cteri
bökrsr , ilin mit seinem Deill cieelcencl Non mell-
reren Kugeln ciurcvdovrt , llrucll er scvvverver-
letrt Zusammen ,4us c4nl:>k <1er IViecterkelir
jeiros llenlcvvürcti'gen luges sei uueli seiner nicNt

vergessen

Nur das verwirrend bunte Leben, nur bas
Schicksal durfte es sich erlauben , jene Be¬
gegnung im Pariser Frauenge-
iüngnis  Wirklichkeit werden zu lassen, die
soeben stattiand und zurzeit die Sensation
der sogenannten „Lichtstadt" bildet.

Was ist geschehen? Draußen bewegt noch
immer, und seit acht Tagen wieder in ver¬
stärktem Maß . der Staviski-Prozeß mit sei¬
nen zahllosen, schier unentwirrbaren Der-
schlungcnheiten die Oesfentlichkeit — und
nun trafen sich hier drinnen , im Frauen-
gesängnis zu Paris , die beiden Frauen,
welche die größte Nolle im Leben des berüch¬
tigten Hochstaplers gespielt haben — seine
erste und seine letzte Geliebte,
die er dann als Gattin heimgeführt hat:
Blarie Lem 0 ine und Frau Arlette
Stavisky . . . oder vielmehr Arlette
Simon , wie sie mit ihrem Mädchennamen
heute noch in Paris genannt wird . Die Bei¬
den haben ihren Weg ins „große Leben" ge¬
meinsam begonnen —Und halten nun wieder
gemeinsam an dem Tiefpunkt ihres Daseins:
im Kerker . . . Spielbälle eines wildroman¬
tischen und abenteuerlichen Schicksals . . .
stavisky . der Hunderte von Existenzen ver¬
nichtete, aus die Bahn des Betrugs , des Ver¬
brechens stieß, hat auch sie aus dem Gewissen,
nachdem sie beide begannen , als
kleine  Nt a n n e q n i n s in ein und dem¬
selben mittelmäßigen Pariser Modesalon.
Arlette Simon brachte es zur steinreichen,
vielbeneideten Frau . Marie Lemoine zur
— bestialischen Mörderin.

Wer ist diese erste Frau , die im Leben
Staviskhs eine entscheidende Rolle gespielt
hat?

Marie Lemoine wurde am 1. März 1900 zu
Toulon geboren als Tochter einer gutbürger-
liehen Familie . Sie erhielt eine gute Er¬
ziehung und die übliche Lyzeumsbildung
einer „höheren Tochter". Bald entwickelte
sie sich zu einem lebhaften sportlichen Mädel
— nicht hübsch, nicht häßlich, aber reichlich
kokett, ein junges Ding, das früh Aufmerk¬
samkeit erregte, weil es damals schon, wie der
letzte Liebhaber es formuliert hat . „aus dem

Der bekannte deutsche Forscher Dr . Wil- ^
Helm Filchner ist in Nanking  einge - j
troffen. Er wird hier Verhandlungen mit >
chinesischen Regierungsstellen und wißen- i
schriftlichen Instituten über Vorbereitungen ^
zu einer wissenschaftlichenExpeditickli nach j
den nordwestlichen Gebieten Chinas führen, f
Die Verhandlungen sollen in der nächsten
Woche in Schanghai fortgesetzt werden. U. a.
werden wissenschaftliche Fragen und die
Frage einer etwaigen chinesischen Beteiligung
an der Expedition erörtert werden.

700 Todesopfer eines Orkans
Bei einem Orkan ans der Höhe von K a l-

nY 0 sollen 700 koreanische Fischer »inge-
kommen sein.

Nach einem Fnnkspruch der Hafenverwal-
kung von Genjan «Koreas ist der Dampfer
„N a k0 - M a r 11". der nach T i che in n-l p 0
unterwegs ivar , mit 53 Mann Besatzung in
nnem Sturm gesunken.

Amerikanisch-chinesische Fluglinie
über den Stillen Ozean

Das chinesische Finanzministerium hat mit
dem amerikanischen Generalkonsul in Nan-
king ein Abkommen abgeschlossen über die
Einrichtung einer Fluglinie über den Stil¬
len Ozean zwischen China und den Vereinig¬
ten Staaten . Es wurde eine chinesisch-ame¬
rikanische Gesellschaft gebildet. Die Nanking-
Regierung hat sich bereit erklärt , das Kapital
der Gesellschaft um eine halbe Million Dollar
11 erhöhen . Die Vereinigten Staaten stellen

der Gesellschaft Flugzeuge, Flieger, Flng-
Riien und technisches Material zur Ver-
tügnrig.

Den Stiefvater erstochen
In der Nacht zum Sonnabend wurde der

54 Jahre alte Bauschlosser Johann Hosen-
berg  von seinem im gleichen Hause woh-
nenden 22jährigen Stiefsohn Krüger  er¬
stochen. Krüger sielln- sich nach der Tat der
Polizei und gab an . in Notwehr gehandelt
zu haben.

Gronau in Rio de Janeiro
Ter Präsident des Deutschen 'Aeroklubs,

v. Gronau,  ist auf seiner kurzen Flug¬
reise züm Studium de? südamerikanischen
Flugwesens und znm Besuch des südameri¬
kanischen Aeroklubs und der deutschen Kolo¬
nien am Freitag hier eingetrofsin. v. Gronau
wird Mitte November wieder nach Deutsch¬
land zurückkehrcn.

Vielköpfige Familie geht in den Tod
Am Freitag gegen 14 Uhr wurden in

Leipzig - Plagwitz  der 40 Jahre alte
Buchhalter Alfred Benndorf,  seine Frau
und seine beiden Kinder — ein lljähriger
Junqe und ein ISjähriges Mädchen — gas-
vcrgiftet tot aufgefniiden. Benndorf ist an-
eblich am Dienstag fristlos ent¬
ast  e n worden. Nach den Polizeilichen Er¬

mittlungen sind die beiden Eheleute
in vollstem Einverständnis ans
dem Leben geschieden.  Die Kinder
scheinen im Schlafe vom Tode überrascht
worden zu sein.

Rahmen des lieblichen irgendwie heraus¬
fiel . . Maries Gang war stolz, hoch er¬
hoben trug sie den Kops, ihr Lächeln, ihre

> Augen strahlten eine eisige Kälte aus — und
vielleicht gerade deshalb lief ihr die Männer¬
welt ihrer Heimatstadt früh schon nach. Kleine
Erfolge aber waren nicht das . wonach der
Marie Lemoine der Sinn stand. Sie wollte
mehr, sie wollte Paris erleben  mit all
seinen Sensationen . Abenteuern und berau¬
schenden Schicksalsmöglichkeiten; Paris war
ihr Sehnen und Träumen , das Paris der
Nachkriegszeit mit seinem Jazz, seinen ero¬
tischen Chansons, seiner flirrenden Leicht¬
lebigkeit, seinem Strom reicher und exotischer
Fremder , die eingezogen waren in das
„Seine-Babel " mit dem fiebrigen Wunsch,
hier Prickelnde und verwirrende Abenteuer
abseits vom Alltagsweg zu erleben. Hier
tagen die Chancen, von denen Marie träumte,
zwanzig Jahre alt . begabt mit einem berech¬
nenden Geist, einem feurigen Herzen und un-
wimlich leuchtenden Augen — mit welchen
Lassen versehen sie im Jahre 1920 ihren
iy ûg in die Hauptstadt ihres Vaterlandes

rkavisky als Eintänzer
Die erste Station war „Moulin Rouge",
er wurde sie als Tänzerin  engagiert

lind ihre „Kurse" stiegen schnell und jäh.
Tie großzügigen und »ermöglichen Kavaliere
ließen nicht lange auf sich warten , es lan¬
den sich viele, die der „Renette", wie sie da¬
mals von den Kolleginnen genannt wurde.
Herz und Börse öffneten. Sie wurde in
Fülle beschenkt und war schon bald im nacht-
lichen Paris bekannt als die „Frau mit den
Diamanten ". Damals schon geschah die
schicksalshafte Begegnung: im „Monlin
Rouge" war als E i n t ä n z e r d e r j u n g e
Sascha Stavisky  beschäftigt, ein braun-
gelockter. stets liebenswürdig lächelnder Ka¬
valier . der es sich wohl noch nicht träumen
ließ, daß er einmal ein „berühmter " Finanz,
mann und ein noch berüchtigterer Schwind¬
ler sein werde. Sascha Stavisky, der „schöne

Sascha" — er wurde zur großen Liede der
Tänzerin Renette. An ihm verschwendete sie.
dank ihrer Liebhaber schnell reich geworden,
ihre Gelder, finanzierte ihn in großem Stil.

Aber der „schöne Sascha" sah neben
Renette auch andere Frauen an . es kam zu
wilden Eifersuchtsszenen,  man
trennte sich. Marie Lemoine hatte ihr Geld
an den Ungetreuen verschwendet, verließ
„Moulin Rouge" und trat zunächst in einen
kleinen Modesalon als Mannequin ein. Hier
traf sic zusammen mit Arlette Simon . Ge¬
meinsam mit ihr hat sie den reichen Frauen
Modelle vorgeführt — und keine von beiden

j ahnte , daß der Mann , dem Maries große
I Liebe gehörte, das Schicksal auch der Arlette

Simon werden würde, wie er das Schick-
j sal zahlloser zerbrochener Exi-
^ stenzcn  geworden ist.

Marie Lemoine „lieble" nur für Geld
Das Mädchen aus Toulon lernte dann

einen gewissen Albert Petri  kennen , einen
ungeheuer reichen Mann , der in Mexiko be¬
heimatet war und dort die riesigen Domä¬
nen eines Prinzen Hohenlohe verwaltete.
Diesem Petri folgte Marne über den Ozean,
nach Mexiko, verbrachte hier und an seiner
Seite zehn Jahre inmitten unerhörtem Reich¬
tum und Luxus, machte in der Hauptstadt
ein großes Haus , galt als die eleganteste und
dezenteste Frau der Stadt , eine bewunderte
Gesellschafterin, — nichts war mehr zu mer¬
ken von der kleinen Pariser Tänzerin , die
für Geld „liebte" und sich einmal an einen
Eintänzer glühend verlor . Schon dachten
Marie und Petri an offizielle Heirat — da
setzten in Neuhork Krisen und Bankenkrachs
ein und brachten den Freund um einen
großen Teil seines Vermögens. Heiraten?
— nein! Marie Lemoine war nur von dem
märchenhaften Reichtum gefesselt worden, ihr
Sinn stand nicht nach „bescheidener Bürger¬
lichkeit". Man einigte sich, die Französin er-
hielt eine hohe Summe zum Abschied, das
Versprechen einer lebenslänglichen Rente —
und kehrte mit diesen Realitäten und Aus¬
sichten nach Frankreich zurück.
Ohne einen Pfennig wieder in Paris

Paris . Marie gründet einen Schönheits¬
salon. Macht bankrott und verliert dabei
reichlich Geld. Fährt nach Toulon und grün¬
det hier eine Amüsierstätte. Macht bankrott
— und besitzt nichts mehr. Kann sich gerade
noch eine Fahrkarte nach Paris kaufen. Arm
trifft sie in der Stadt ein. von der aus ihre
„Karriere " ihren Anfang nahm. Aber das
Paris von 1932 ist nicht mehr das Paris
von 1920. Das Geld rollt nicht mehr als
schier unversiegbarer Strom , fremde Mär¬
chenprinzen behängen die Frauen nicht mehr
mit Perlen und Diamanten — und Marie
Lemoine zählt nicht mehr zwanzig, sondern
zweiunddreißig Jahre . . . Was tun ? —
Sie wendet sich an den Modesalon, in dem
sic einst mit Arlette Simon gearbeitet — mit
Arlette. heut der Phantastisch reichen
Frau Stavisky . . . Der Salon nimmt
sie ans. gibt iihr die armselige Existenz des
..Gcradenoch". lind hier sitzt nun Marie
Lemoine und sinnt dein einstigen Luxus, den
einstigen Vergnügungen nach — mono¬
manisch kann sie nur noch das eine denken
und vor sich hinmurmeln : „Geld — Geld —
Geld —

Mit der Maniküreschere ermordet
Auf dem Weg zum Kino lernt sie eines

Abends einen einfachen Mann kennen und —
lieben . . .. so nannte sie es wenigstens bei
sich. Aber Nicolas war arm , und sie war
arm : der Freund konnte nicht ihre Gelüste
nach eleganten Lokalen, kostbaren Festen,
luxuriöser Pflege ihrer Körperlichkeit befrie¬
digen. Es kommt zu heftigen Vorwürfen
und Szenen — berechnend bis zum Letzten,
als Bestie ohne Gefühl, zerfressen nur von
materieller Gier, zu etwas Furchtbarem.

Sie kennt eine alte Frau . Madame Cor-
mon. Die Frau gilt als sehr reich. Man
munkelt, daß sie ihre Schätze in der Woh¬
nung versteckt habe. Marie sucht die alte
Frau auf — und ermordet sie kaltblütig mit
ihrer Manküreschere. Nässt, was sie an Geld
findet, an sich, und grht zunächst einmal ins
Kino. Dann trifft sie sich mit ihrem Freund.
Ruhig zeigt sie das geraubte Geld, ruhig er¬
zählt sie ihre grauenhafte Tat — aber der
Freund schaudert schreiend zurück vor der
Mörderin , stürzt zur Polizei, berichtet das
furchtbare Geschehnis— und Marie Lemoine
wird verhaftet.

Die letzte Begegnung — im Kerker
Jetzt hat man sie in das Frauengefängnis

von Paris überführt . Und hier hat sie eine
„alte Freundin " wiedergesehen: Arlette
Simon , die des berüchtigten Finanzschwind-
lers Staviskys Gattin gewesen — Arlette
Simon , die sich an den gleichen Mann ver¬
loren hatte , der auch Marie Lemoines „große
Liebe" gewesen ist . . .

Zwei Frauen — Spielbälle des Schicksals,
unheimlich ähnlich im Ausstieg und Absturz.
Nur das Leben konnte das erfinden: Schick-
salsparallelitüt und letzte Begegnung.

Oklorockonl

Staviskys erste und letzte Liebe
Von der Millionärin zur Mörderin Zm Kerker vereint
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Württemberg
In Württemberg ist sozusagen alles

beim alten geblieben. Sportverein Feuerbach
und die Stuttgarter Kickers führen mit 11:5
Punkten vor Union Bückingen mit 10:8, VfB.
Stuttgart 9:7 und SSV . Ulm 9:9 Punkten.
Baden

In Baden  gab es ausnehmend knappe
Ergebnisse. Der Sportverein Waldhof hatte
schon einige Mühe, um die ausgezeichnet ab¬
wehrende Mannschaft des VfB. Mühlburg in
Mannheim 2:1 zu besiegen. Das gleiche Er¬
gebnis zeitigte die Begegnung zwischen VfL.
Neckarau und Karlsruher FV . Seine erste
Niederlage bezog der FC. Pforzheim durch
Phönix in Karlsruhe mit 1:0. Ein Spiel,
das man nach dem Tabcllenstand keineswegs
vermuten durste, zeigte Germania Karlsdorf
gegen VsR. Mannheim . Tie Mannheimer
hatten Glück, schließlich mit 2:1 beide Punkte
zu behalten und so weiterhin ungeschlagen
noch Anspruch auf einen Platz in der Spitze
zu behaupten.
Bayern

In Bayern  mußte die Spielvcreinigung
Furth bei Spielvereinignng Weiden ihr gan¬
zes technisches Uebergewicht ausspielen, um
mit 2:0 zu siegen. Ten Fürthern kamen die
gleichzeitigen Punktverlnste ihrer Verfolger
sehr zugute. 1860 München und Bayern
München trennten sich in dem Münchener
Großkamps, der an die Glanztage der beiden
Vereine erinnerte , mit 2:2. Ueberraschend
kommt das 2:2-Unentschieden zwischen ASV.
Nürnberg und FC. Nürnberg . Die Augsbur¬
ger Schwaben hielten auch ohne Lehner der
Mannschaft von Wacker München die Waage.
Die zur Spitzengruppe zählenden Münchener
mußten schließlich froh sein, mit 1:1 wenig¬
stens mit einem blauen Auge davonzukom¬
men. FC. Schweinfurt behielt durch seinen
Sieg über BC. Augsburg Anschluß an die
Spitzengruppe. Das 3:1 gibt nicht ganz den

Feuerbach und VfB/ Stuttgart , der 4000
Zuschauer  angelockt hatte . Wie immer,
so hielt sich der VfB. auch diesmal in Feuer¬
bach ausgezeichnet und gab in größeren Zeit¬
abständen den Ton an . Dabei glückte ihm in
der 36. Minute durch Speidel das erste Tor
und der Sieg war in greifbare Nähe gerückt,
als den Bewegungsspielern ein Elfmeterball
zuerkannt werden mußte, den jedoch Koch
verschoß. In emem energischen Zwischenspurt
schafften die Feuerbacher durch Förschler den
Ausgleich und waren nun ihrerseits feldüber¬
legen, ohne jedoch an dem 1:1-ErgebniZ noch
etwas ändern zu können.

Eßlingen siegt in Göppingen
Eine rauhe Angelegenheit war das Spiel

in Göppingen, wo Sportfreunde Ehlingen
nach hartem Kamps 3:1 (2:1) über den
Sportverein die Oberhand behielt. Auch hier
konnte der Schiedsrichter sich nicht mit der
nötigen Autorität durchsetzen, sodaß der
Kampf um die Punkte nicht gerade eine Wer¬
bung für den Futzballsport war . Eine von
vielen Unsportlichkeiten führte auch zum
Platzverweis des Göppinger Halbrechten.
Sportfreunde Eßlingen haben sich durch den
neuerlichen schönen Erfolg für die nächste
Zeit aus der Gefahrzone gebracht. Den Ta¬
bellenschluß bilden nun mit je 12 Verlust-
Punkten Sportverein Göppingen und Sport¬
freunde Stuttgart , vor denen mit je 7 Ver¬
lustpunkten Ulmer VF . 94 und Stuttgarter
Sportclnb liegen.

EntfchMM Spiele-er Nerittsklaffe

Spielverlauf wieder, der die Schweinfurter >
weitaus im Vorteil sah.
Süd-West

Der Punktverlust seiner Verfolger kam
auch im Gau Südwest dem spielfreien Phönix
Ludwigshafen zugute, der jetzt mit 15:3
Punkten vor FK. Pirmasens mit 12:6, Union
Niederrad mit 11:7 und FSV . .Frankfurt mit
8:8 Punkten in Front liegt.

Der Stand der Spiele:
Sp . gew. un . vl. Tore P.

Ep . Feuerbach 8 4 3 1 17:9 II
Stuttgarter Kickers 8 5 12 19:16 11
Union Bückingen 9 5 0 4 24:26 10
VfB. Stuttgart 8 4 1 3 20:14 9
SSV . Ulm 9 3 3 3 26:21 9
Sportfreunde Eßlingen 8 3 2 3 14:16 8
Stuttg . Sportklub 7 3 13 17:16 7
Ulmer FV . 94 7 3 1 3 14:12 7
Stuttg . Sportfreunde 8 1 2 5 12:23 4
SPD. Göppingen 8 2 0 6 9:22 4

In der w ü r t t e m b e r g i s che n Be¬
zirksklasse  beendigten eine ganze An¬
zahl von Vereinen am Sonntag die erste
Runde. Es gab dabei einige Treffen, die
von großer Bedeutung für den Ausgang
der Abteilungsmeisterschaften sind. Soweit
die führenden Mannschaften beteiligt waren,
konnten sie sich mit einer Ausnahme durch¬
setzen.

Abteilung Unterland
Jii ^ der Abteilung Unterland  stand

der Spitzenreiter S P V g. H e i l b r o n n
bei der S P V g. Prag - Stuttgart
vor einer schweren Aufgabe und fast wäre
den Stuttgartern geglückt, Heilbronn 96 die

«erste Niederlage beizubringen. Schließlich
sendete das Treffen nach überaus spannen¬
dem Kampfverlauf und beiderseitigen guten
Leistungen 2:2 unentschieden. Fußballverein
Zuffenhausen und Heilbronner
Spielvereinigung  wahrten mit einem
4:1-Sieg über Neckarsulm  bzw . einem
3:2-Sieg über Bietigheim  den Anschluß
an die Spitzengruppe, zu der auch noch Fuß¬
ballverein Kornwest heim  gehört , der
Sportfreunde Lausfen  eine niedliche 8:1-

!Packung besorgte.

Vöckingen erneut geschlagen
In Württemberg beendigten SSV . Ulm

und Union Böckingen bereits die Vorrunde.
Für Union Böckingen, den Altmeister, war
es ein schlechter Anschluß, denn infolge einer
schlechten Abwehrleistung wurden die Bök-
kinger in Ulm vom SSV . mit 6 : 3
geschlagen.  Es bestätigt sich also, daß das
Böckinger Schlnßdreieck nicht mehr die große
Klasse von ehedem hat . Als der sehr eifrig
spielende SSV . Ulm bereits auf 5:1 davon¬
gezogen war . besannen sich die Böckinger auf
ihre besseren Tage und hatten für die Folge
das Heft in der Hand. Mit VV-System spie¬
lend war dem SSV . Ulm der Vorsprung
aber nicht mehr zu nehmen.

Unentschieden in Degerloch
Die führenden Groß-Stuttgarter Vereine

standen unter sich in schweren Kämpfen. Die
Kickers  lernten wieder einmal die un¬
geahnten Kräfte eines abstiegsbedrohten Ver¬
eins kennen, als sie auf ihrer Platzanlage die
benachbarten Sportfreunde  empfingen.
Vor 3000 Zuschauern entwickelte sich ein har¬
ter Punktekampf, in dem die Kickers in der
zweiten, die Sportfreunde in der ersten Halb¬
zeit etwas überlegen waren . Die führenden
Kickers verloren schon frühzeitig durch eine
erhebliche Verletzung ihren Läufer Uberich,
konnten aber auch mit zehn Mann einen
1:0-VorsPrung bis wenige Minuten vor
Schluß aufrechterhalten . Dann erst fiel durch
Junginger der Ausgleich, so daß das Spiel
mit 1:1 zu Ende ging.

VfB. holt einen Punkt i« Feuerbach
Ein Unentschieden zeitigte der Führungs-

kampf in Föhrich zwischen Sportverein

Abteilung Stuttgart
In der Abteilung Stuttgart  recht¬

fertigte SpVg . Canustatt  seine jetzt nicht
mehr bestreitbaren Meisterschaftshoffnungen
durch einen schönen, auf der Steighöhe er¬
rungenen 5:3-Sieg über den Tabellenzweiten
VfR. Gaisburg.  Vikt . Untertürk-
heim  kam durch ein beachtliches Unentschie¬
den mit 2:2 wenigstens einen kleinen Schritt
vom Tabellenende fort , das jetzt MTV.
Stuttgart  nach einer 4:1-Niederlage in
Backnang  allein führt.

Abteilung Hohcnzollern
In der Abteilung Hohcnzollern

rückte Tailfingen  mit einem 8:0-Sieg
über die Fußballgesellschaft Hechingen
vor Nürtingen wieder an die Spitze. Reut¬
lingen  behielt mit 5:0 über Sport¬
freunde Tübingen  klar die Oberhand,
während die S P i e l v e r e i n i g u n g
Tübingen  schon schwerer tat , um 2:1 in
Balingen  zu gewinnen.

Abteilung Schwarzwald
Im Schwarzwald  behielt in einem

harten Punktekamps der VfR. Schwen¬
ningen  über SpVg . Schramberg  die
Oberhand und damit die Tabellenführung.
Die größte Ueberraschung der Abteilung fiel
aber in T u t t l i n g e n, wo SpVg . Obern¬
dorf  mit 2:3 die beiden Punkte behielt. Die
Tuttlinger liegen nun mit Kickers Lauter¬
bach am Tabellenende.

Abteilung Vodensee
AmB odensee  blieb VfB. Friedri chs-

hafen  mit einem 4:0-Sieg über Wacker-
Biberach  erfolgreich und rückte damit dem
FC. Lindberg (12 :4) näher , wobei Fried¬
richshafen mit 10:4 relativ gleichauf liegt.
Olympia Laupheim  ließ sich vom SpV.
Weingarten  mit 1:2 die Punkte ab¬
nehmen und dem Sieger in der Tabelle den
Vortritt.

Abteilung Alb
Die Gmünder Normannen  siegten

zu Hause knapp gegen TSV . K i r chh eim ,
während Giengen  auf eigenem Platze den
Eislingern  mit 2:4, Sieg und Punkte
lassen mußte . Das Spiel Schorndorf gegen
Kickers Böhringen ist ausgefallen.

Das Mteraationak-es SB Heilbronn ss
Der SV . Heilbronn hatte mit seinem in¬

ternationalen Schwimmsest einen großen
Publikumserfolg zu verzeichnen; die Halle
war fast ausverkauft , als am Sonntag nach¬
mittag die Wettkämpfe gestartet wurden.
Am Samstag wurden die französischen und
schweizerischen Teilnehmer auf dem Rathaus
von Oberbürgermeister Gültig willkommen
geheißen.

Das Programm des Schwimmscstes war
unter Berücksichtigungder genannten Bahn¬
verhältnisse viel zu umfangreich, die Zu¬
schauer wurden aus eine harte Geduldsprobe
gestellt. Dadurch, daß immer nur drei Leute
bzw. Mannschaften in einem Lauf schwim¬
men konnten, verloren hauptsächlich die
Staffeln erheblich an Spannung , lieber
3mal 200 Meter Kraul schwamm beispiels¬
weise Schwaben Stuttgart im ersten Lauf
gegen Heilbronn 98 einen haushohen Sieg
heraus , ebenso Karlsruhe 99 im zweiten
Laus gegen Moenus Offenbach: das Kampf¬
moment trat aber dem Zuschauer nicht vors
Auge, man erfuhr nur nachträglich, daß die
Schwaben um einige Sekunden schneller ge¬
wesen waren , als die Karlsruher.

Die Ergebnisse waren bei einer Bahnlänge
von 20 Meter , Sprungstart und Trehwende
folgende:

Lasenbassel100. 200. 100 Meier, Klaffe 1u: 1.SV . Göppingen 04 (Klein, Schwarz, -schreck» 5 : 17,2,2. SB , Karlsruhe 99 5 : 28,4, 3. Old Boys Basel
6 : 33. Klasse 1 d: 1. SV . Heilbronn 98 (Müller.
Remmersberger, Sailer ) 5 : 23,5. Kraulstassel 4mal
100 Meter: Klasse2 u: 1. Moenus Ossenbach(Picard,
Bartel , Havv, Jungmann ) 4 : 46,4, 2. Sparta Frank¬
furt 4 : 468. Brnftstassel: 3mal 40 Meter: 1. SV.Ehlingen <O. Schliem, Strohmeier. H. Schliem)
1 : 33.5. «ranlstaffel 3mal SM Meter. Klasse1 »: 1.
Schwaben Stuttgart (Laugwitz, Stetter , Kienzle)
7 : 25,2, 2. Karlsruhe 99 7 : 30,7. Herreubrustschwim-
«en 260 Meter. Klasse2 »: 1. Kretzschmar, SchwabenStuttgart 3 : 05,5, 2. Mühleifen-Ehlingen 3 : 06.
Rückenschwimmen. Klasse 1a : 1. Siegrist- Basel
1 :14.1, 2. Fuchs-Karlsruher SV . 1 : 18,7. Klaffe 1I>:1. Schneider-Reutlingen 1 : 18, 2. Daiber-Schwaben
Stuttgart 1 : 19. Klais« 2 a : 1. Jnngmann -Mocnus
Ossenbach1 : 23,2. Kraulschwimmen. 106 Meter: 1.
Kienzle Schwaben Stuttgart 5 : 11,1, 2. Diener-Kol-

^mar 5 : 12. (Das spannendste Rennen des Tages!
, Diener führte bis 200 Meter und hatte hier nocheinen Vorsprung non 10 Meter, den Kienzle immer

mehr ansholte nnd auf den lebten 40 Metern im

spannenden Brnst-an-Bruitrcnncn »och zwei Zehntel
Sekunden berausholte. ^ ..Kranlstassel Imal 100 Meter. Klaffe 1 b: 1. Heil¬bronn 98 (Schmidt, Stachle, Sailer , Müller) 4:23,4.
Brustschwimmen 200 Meter. Klaffe 1 »: 1. Schwarz-
Göppingen 2 : 45,9, 2. Köhler- Nikar Heidelberg2 : 57,5. Klaffe Id : 1. Remmersberger-Heilbronn 98
2 : 57,8, 2. Rathsam-Hcilbronn 98 3 : 00,5 und Lödel-
Neptun Karlsruhe 3 : 00,5. A. H.-Laaeuitassel 4mal
40 Meter: 1. Heilbronn 98 1 : 54,1. 100 Meter Kraul
»VoW. 1. Weber-Mainz 1 : 12,5, Laaenstafscl Klaffe
2 a : 100. 200. 100 Meter: 1. SB . Heilbronn 98 (Zim-
mermann, Bartelmann , K. Schmidt) 5 : 42,7, 2. SV.
Ehlingen 5 : 45. Kunstspringen: 1, Schütz- Jung¬
deutschland Darmstadt 118,2P., 2. Lamparter-Göp-
vingen 104,17. Kraulschwimmen 100 Meter. Klaffe 1:1. Wiener-Kolmar und Faas -Karlsruhe 99 ie 1:02,8,
2. Laugwitz-Schwaben Stuttgart 1 : 04,5. Klaffe 1 d:
1. Struck-Offenbach 98 1 : 08,9, 2. Schraaa-Ludwigs-
bnrg 1 : 06,1. Herren - Jnaendlaaenstaffel 3mal 100Meter: 1. Erster Frankfurter SC . 3 : 55.2, 2. Göp¬
pingen 04 4 : 00,7. Kraulschwimmen 100 Meter Klaffe
2 a : Schuon-Reutlinaen 1 : 11,3, 2, K, Skbmidt-Heil-
bronn 1 : 11,8, 3, Wunsch-Neptun Karlsruhe 1 : 11,9,
lOmal 40 Meter Kranlstassel. 1. Heilbronn 98 3 : 48,2, Moenus-Okfenbach3:58,3. Wafferkall: SV , Mühl¬
hausen 1 — SV . Heilbronn 12 : 5 (1 : 3).

Dame«:
Kranlschwimmen400 Meter: 1. Geiaer-Seilbronn

7 : 23,4, 2. Frank-Amateur Stuttgart 7 : 28,4, Lagen¬
staffel 100. 200. 100 Meter Klaffe 1: 1, DSV , Mün¬
chen(Ziemann, Gammel, Sill ) 6 : 32,3. Jngendbruü-
stasfel 3mal 100 Meter: 1. Göppingen 04 (Nevvert,Burger , Strolch» 5 : 02. 100 Meter Kranl Klaffe 1:
1, Ziemann-DSB . München 1 : 20,7, Klaffe 2 a: 1,Sill -DSV . München 1 : 21,6. Brustschwimmen 200
Meter Klaffe 1: 1. Pfau-Gövvingen 3 : 14,7, 2, Wntz-Basel 3 : 24. Klaffe 1 d: Gammel-DSV , München3 : 24,1. Kranlstassel 3mal 100 Meter: 1, Tamen-
Tchwimmverein München (Sill , Stützte, Ziemann)4 : 09.

Sanrballsavdrltm geMagrn
Im Handball -Gau Württemberg gab es

am Sonntag unerwartete Ergebnisse. Die
seitherigen Spitzenreiter Turnverein Alten¬
stadt und Turnerbund Göppingen wurden
auf auswärtigen Plätzen, wenn auch knapp,
geschlagen. Der Tabellenstand hat durch den
großen Vorsprung des Spitzenreiters Tur¬
nerbund Göppingen zwar keine wesentliche
Veränderung erfahren , aber immerhin hat
sich wieder eine starke Kopfgruppe gebildet.

Der TSV.  Süßen schlug den Tur¬
nerbund Göppingen,  obwohl er ohne
seinen Mittelstürmer E. Thierer antreten
mußte, verdient mit 8:7 und kam durch den

Sir Ergkbniiit des Sonntags
Pflichtsviele der südd. Ganlisa

Ga« Württemberg
SpB . Seuerbach- VfB. Stuttgart 1:1
Stuttgarter Kickers—SpFr . Stuttgart 1:1 '1. SSV . Ulm — Union Böckingen6:8
SpB . Göppingen — SvFr . Ehlingen 1:3

Gau Bade«
Phönix Karlsruhe — FC. Pforzheim 1:0VfL. Neckerau — Karlsruher FB . 2:1
SvV . Waldhof - VfB. Müblburg 2-.1
Germania Karlsdorf —VfR. Mannheim 2:3

Ga» Bayer«
1860 München — Bayern München 2:2
SvVgg. Weiden — SvBaa . Fürth 0:2
Schwaben Augsburg — Wacker München 1:1
ASV . Nürnberg — 1. FC. Nürnberg 2^
FC. Schwcnifurt — BC. Augsburg 3r1

Gau Siidwest
Union Nicderrad — Borussia Neunkirchen1:1FK. Pirmasens — Kickers Offenbach2:4
Eintracht Frankfurt — FC. Kaiserslautern 2:1
SpFr . Saarbrücken — FSV . Frankfurt 3:3

Bczirksklaffe
Unterland

SpBgg . Prag — SpB , Seilbronn 96 2:2
SvV . Neckars»!,« — FV. Zuffenhausen 1:4
VfB. Sontheim — VfB. Lndwigsburg 2:3
Heilbronner SvVgg, — Germania Bietigheim 3«vKV. Korilwcsthcim— SpFr . Lausfen 8:1

Stutt -art
VM . Gnisburg — SvVgg. Bad Cannstatt 3E
FV . Backnang — MTB . Stuttgart 4:1
TSV . Vaihingen — SvVgg. Untertttrkbeim 2rLFV. Mcttingen — ASB , Botnang 0:1

Hohenzoller»
SvV . Reutlingen — SvFr . Tübingen 5:0
TG . Balingen — SvBaa . Tübingen 1:2
FC. Tailfingen — FGcs. Hechingen8:0

Schwarzwald
SvVgg. Schramberg —VfR. Schwenningen IrSSC . Schwenningen — SvVgg. Trossinge« 0:1
FV. Tuttlingen — SoBga . Oberndorf 2:8
Kickers Lanterbach — SvV . Svaichinaen 2i2

Bodensee
Wacker Bibcrach — BfB. Friedrichsbasen 0:4Olympia Laupheim — SvV . Weingarten 1:2VfL. Lindau — FC. Mensen 1:3

Alb
Normannia Gmünd — TSV . Kirchheim3:2TSG . Giengen — FC. Eislingen 2:4

Spielverlust Alten st adts in Bad
Cannstatt (11 :9) mit Altenstadt punkt¬
gleich auf den zweiten Tabellenplatz. Auch
der TV . Bad Cannstatt kann noch ein ern¬
stes Wörtchen mitsprechen, denn mit nur
zwei Verlnstpunkten steht er relativ so gut
wie der Turnerbund Göppingen. Der
kn a p p e S>i e g v o n U l m 94 mit 9:8 über
die Tnrnge m. Göppingen  und
der allerdings noch etwas hoch ausgefallene
SiegderTurngesellschaftStutt-
g a r t ü b e r d e n S t n t t g a r t e r T u r n-
verein (11 :3) waren vorauszusehen . Für
den Stuttgarter Turnverein und die Turn¬
gemeinde Göppingen , welche 12 bzw. 13 Ver¬
lustpunkte anfweisen. wird die Lage am Ta¬
bellenende allmählich recht bedenklich.

Ga« Württemberg
TSG . Suffe» — TBd. Göppingen 8:7
TV . Bad Cannstatt - TB . Altenstadt 11:9
Ulmer FV . 94 — TGem. Göppingen 9:8
TGcs. Stuttgart - TB . Stuttgart 11:8

Wiirttcmbcrgische Bezirksklaffe
Gruppe Neckar

KSV . Zuffenhausen — TV . Ohweil 3:1
Georg,i-Ällianz Stuttgart — TSV . Stuttgart 10:6VfB. Stuttgart — TBS. Sindelfinaen 8:1

Gruppe Gcorgii
TGem. Tübingen — Frischauf Göppingen 7:6
Stuttgarter SC . - TB . Urach 1:7
TV . Holzheim— TGem. Ehlingen ausgefallen

Gruppe Schwarzwald
TBd . Tailfingen — Tschst. Schramberg 11:9TV. Onstmettingen — TB . Lautlingen 11:4
TGem. Schura — TGem. Trofsinaen 3:1
TV . Alpirsbach - TV. Frendenstadt 5:6

Gruppe Donau
TBd . Ulm — TGem. Geislingen 6:12
TV . Söflingen — TBd. Eislingen-Nord 10:6BfN. Heidcnüeim— TB . Ulm 8:8
1. SSV . Ulm — TV. Eislingen-Süd 1:8

Fraueu -Handball
TBd. Stuttgart - TV . Bad Cannstatt 1:2
TGcs. Stuttgart — SvVgg, Waiblingen kamvstosfür Turngesellschaft
TBd. Gaisburg — MTV . Stuttgart ausgefallen.

SMeit
beim RamlsKastsrinsen

In der württ . Gauliga im Mannschaft?-
ringen wurde am Wochenende in allen Be¬
zirken die erste Runde der Kämpfe abge¬
schlossen. Die Begegnungen zeitigten klare
Favoritensiege , so daß in der Führung der
drei Bezirke kein Wechsel eingetreten ist. In¬
zwischen wurde bekannt, daß es Punkte
am gr ü nen Tisch auch bei den Rin¬
gern nicht mehr geben soll.  Neben
Sportverein Göppingen sollte auch den Ta¬
bellenführer ASV . Feuerbach wegen Nicht¬
bezahlung der Kopfsteuer das gleiche Schick¬
sal der Distanzierung erreichen. Ebenso stand
dies dem Bezirksligisten KV. Plieningen be¬
vor. Dieses Verlieren von Punkten am
grünen Tisch hätte eine vollständige Ver¬
wirrung in die Wertung gebracht. Die Ver¬
eine, welche auf diese Weise schmerzlos zu
Punkten und Siegen gekommen wären , ha¬
ben nun sportlicherweise auf diese Punkte
verzichtet.

KV. 95 Stuttgart — ASV . Wangen 13,6
KV. Untertürkheim — TB . Cannstatt 9:9
KV. Zuffenhausen — ASV . Feuerbach 6:12
M . Wurmlingen — ASV . Tuttlingen 6:U>
ASV . Tuttlingen — ASV . Mühlheim Slö
ASV . Tuttlingen — .KV. Wurmlingen 16S
ASV . Mühlheim — -KV. Wurmlingen 6:15
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Aus Stadt
Nagold, den 13. November 1931.

Hitlerworte:
Die Ehrfurcht vor den großen Mänern

mutz der deutschen Zugend wieder als heili¬
ges Vermächtnis eingehämmert werden.

Begründung zum Ermächtigungsgesetz,

Dienstnachrichten
Von dem Bischof von Rottenburg ist dem

kath- Stadtpfarrer Vogt in Alpirsbach
der Eintritt in den Ruhestand auf Ansuchen
verwilligt worden.

Zwangsorganisation im dentsche«
Gaststätten- und Beherbungsgewerbe

Meldetermin 1. bis 3V. November 1931
Auf Anordnung des Herrn Reichswirt¬

schaftsministers über Anerkennung der Wirt-
schastsgruppe Gaststätten- und Beherber¬
gungsgewerbe vom 18. Sept . 1934 wurde
die Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Be¬
herbergungsgewerbe (Neichseinheitsverband
des deutschen Gaststättengewerbes E. V., Ber¬
lin W 62. Lützowplatz 11, — REV. —) als
alleinige Vertretung des Wirtschaftszweiges
anerkannt.

Es besteht für diejenigen Unternehmungen,
die eine Schank- oder Gastwirtschaft oder
beides gemeinsam betreiben. Anmeldezwang,
soweit sie nicht schon vorher Mitglied des.
REV. gewesen sind.

Meldepflicht
Alle konzessionspflichtigen Gast- und

Schankwirtschaften, Beherbergungsbetriebe
jeder Art, einschließlich der nicht konzessio¬
nierten Fremdenpensionen und Fremden¬
heime, Bahnhofwirtschaften, Speisewagen¬
betriebe, Speisewirtschaften jeder Art , Kan¬
tinenbetriebe, auch soweit sie nicht konzes¬
sionspflichtig sind.

Der Meldepflicht unterliegen nicht: Die
in 8 27 Abs. 1 des Gaststättengeieb-'^ -
28. 4. 1930 und dem Gesetz zur Aenderung
des Gaststüttengesetzes vom 9. Okt. 1934 von
der Erlaubnispslicht ausgenommenen Be¬
triebe mit Ausnahme der Bahnhofwirtschaf-
len und der Speisewagenbetriebe. Die
Meldepflicht erstreckt sich auch aus die Filial-
betriebe, die einzeln gemeldet werden müssen.
Die Filiale meldet sich bei ihrer örtlichen
Meldestelle unter dem Hinweis an , daß sich
das Stammhaus dort und dort befindet.

Die Anmeldung hat in der Zeit vom 1. bis
30. November zu erfolgen. Bis Ablauf die¬
ser Frist müssen unter allen Umständen,
wenn sich der einzelne nicht strafbar machen
will, die Anmeldungen vorliegen. Me An¬
meldung erfolgt bei den Bezirks- und Orts¬
gruppenverwaltungen des NEV. (ehemalige
Vorsitzende der Wirtsvereine ), sowie bei son¬
stigen bekannt gegebenen Melde-Nebenstellen.
Der Meldepflichtige erhält bei der Melde¬
stelle ein Meldeformblatt und einen Frage¬
bogen kostenlos zur Ausfüllung ausgehän¬
digt. Beides ist genauestens auszufüllen.
Ungenau ausgefüllte Vordrucke werden von
den Meldestellen nicht angenommen.

Ueber die ordnungsgemäß erfolgte An¬
meldung und Entschädigung der Melde¬
gebühr erhält der Meldepslichtige für jeden

Die Mitgliedschaft bei der Wirtschasts-
gruppe Gaststätten- und Beherbergungs¬
gewerbe ist durch die Anordnung des Herrn
Neichswirtschaftsministers vom 18. Septem¬
ber 1984 auch dann begründet, wenn keine
Meldung erfolgt, so daß bei allen Mitglied-
schastspflichtigen die Beitragspflicht in vol¬
lem Umfange auf jeden Fall ab 1. Oktober
1934 besteht.

Die Meldestelle ist Nagold.  Karl Frey z.
Waldlust.

Die Nebenmeldestellensind:
Altensteig:  Kappler z. Grünen Baum
Berneck:  Kühnle z. Waldhorn
Egenhausen:  Hammer ,z. Adler
Simmersfeld:  Hoffmann z. Hirsch
Ebhausen:  Wurster zur Schwane
Haiterbach:  Engelhardt z. Ochsen
Wildberg:  Rothfutz z. Schwarzwald
Aohrdorf:  Holzschuh z. Adler.

Die Anmeldevordrucke und Fragebogen sind
bei den vorgezeichneten Meldestellen bezw. Ne¬
benstellen zu beziehen und ausgefüllt umgehend
dorthin wieder zurückzugeben.

Ra « will wissen, was man kauft . .
Seitdem Krieg und Nachkriegserscheinungen

das Wirtschaftsleben in Unordnung gebracht ha¬
ben. sind wir mit wirtschaftstechnischen Fach-
ausdrvcken so überschüttet worden, daß weite
Kreise unseres Volkes ein leises Grauen vor
diesen Dingen gepackt hat. Eigentlich hat ja auch
keiner dieser Fachausdrücke für uns etwas Gutes
bedeutet. Immerhin gibt es einige wirtschaft-
nche Begriffe, die es doch wert sind, daß jeder
bch mit ihnen auseinandersetzt. Dazu gehört vor
allem der „Markenartikel".

ön der Praxis des täglichen Lebens hat man
dauernd mit ihm zu tun. Wenn wir statt „ein

und Land
Stück Seife", „eine Flasche Parfüm ", „eine Dose
Schuhcrem" ufw. ganz bestimmte Arten dieser
oder anderer Artikel mit Angabe ihres Namens!
verlangen, so kaufen wir „Markenartikel".
Markenartikel sind Waren, die von bestimmten
Fabriken unter bestimmten Namen mit be¬
stimmter Kennzeichnung(Marke) zu festen, gleich¬
bleibendem Preis herausgebracht werden.

Es gibt kaum Branchen, die sich ganz dem
Markenartikel verschließen. Von der Kosmetik
über Haushaltartikel, von Gegenständen der
Kleidung (Strümpfe. Hüte usw.) über technische
Artikel (Zündkerzen, Autos usw.) erstreckt sich
der Bereich des Markenartikels heute bis in die
landwirtschaftlichen Erzeugnisse hinein, die durch
ihre Eigenart bisher den größten Widerstand
geleistet haben. Und die Entwicklung geht un¬
aufhaltsam weiter.

Das zeigt, daß beim Käufer ein Bedürfnis
nach Markenartikeln vorhanden sein mutz. Und
in der Tat sind seine Vorzüge gerade für den
rechnenden und vorsichtig wählenden Käufer
sehr groß. Die Tatsache, daß der Fabrikant eines
Markenartikels mit seinem Namen und seiner
pdieses in immer gleicher Qualität und zu glei-
dieser in immer gleicher Qualität und zu glei¬
chen Preisen in jedem Geschäft zu haben ist, daß
es gewissermaßen dauernd unter der öffentlichen
Kontrolle von Millionen steht, gibt dem Käufer
Sicherheit und Garantie . Probieren kann man
heute nicht mehr alles selbst: deshalb tut man
gut daran, solche Artikel zu kaufen, die dauernd
unter Einsatz ihres Namens vor dem kaufenden
Publikum ihre Bewährung Nachweisen.

Unverhoffte Spende.
Euztal. Ein große lleberraschung wurde diese

Woche einer Reihe von Waldarbeitern zuteil,
die beim Forstamt Kaltenbronn in Arbeit ste¬
hen. Am 70. Geburtstag der früheren Erotzher-
zogin Hilda von Baden erhielten sowohl die
Beamten als auch die Arbeiter in Anerkennung
ihrer treugeleisteten Arbeit ein Geldgeschenk
ausgehändigt. Die Arbeiter verteilen sich auf
Enztal, Dobel, Sprollenhaus und Gaistal.

WrMm Lrs Kreises Freudenftadt
Freudenstadt , 12. November.

Zum zweitenmal seit der Machtergreifung
des Nationalsozialismus hat der Kreis
Freudenstadt der NSDAP , seine Politischen
Leiter und Amtswalter auf den gestrigen
Sonntag zum Parteitag nach Freudenstadt
zusammenberufen. Alle Politischen Leiter des
Kreises Freudenstadt waren zum General¬
appell auf dem Turnhalleplatz versammelt,
wo Kreisleiter Lüdemann  noch die Ver¬
pflichtung der Parteigenossen vornahm , die
neu zu Politischen Leitern berufen wurden.
Acht Sondertagungen behandelten die ver¬
schiedenen Zeitprobleme. Pg . Dr . Klett,
der als Vertreter des Gauleiters erschienen
war , sprach vor dem NS .-Lehrerbund. Zur
Deutschen Arbeitsfront einschließlich NS .-
Hago sprachen die Parteigenossen K l e-
rings und Kürcher,  zu den Beamten
Gauamtsleiter SPäth,  zu den Angehörigen
der NS .-Kriegsopferverforgung Pg . Bruck-
n e r-Freudenstadt . über Kommunalpolitik
referierte Regierungsrat StümPfig,  über
Agrarpolitik Stadtrat H ä ß n e r-Stuttgart,
über N« .-Volkswohlsahrt Pg . Güntner.
Aus der ani Nachmittag stattgefundenen Ta¬
gung der NS .-Frauenschaft verstand es Frl.
T s che r n i n g-Stuttgart . ihren Schwestern
in packenden Worten viel Wertvolles mit auf
den Weg zu geben.

Im Mittelpunkt der ganzen Tagung je¬
doch stand der Kreiskongreß  in der
L-tadthalle , der Pünktlich um 11 Uhr vor¬
mittags begann und alle Leiter der verschie¬
denen Parteigliederungen zusammenführte.
Kreisleiter 2üdemann  gab Rückblick und
Ausblick in der nationalsozialistischen Auf¬
bauarbeit im Kreis Freudenstadt . Fräulein
T s che r n i n g-Stuttgart sprach über die
Aufgaben der deutschen Frau bei dieser Auf¬
bauarbeit und zum Schluß nahm Gau¬
schulungsleiter Pg . Dr . Klett  das Wort,
um in aller Offenheit zu den Gegenwarts¬
fragen der NSDAP , und des Staates Stel¬
lung zu nehmen.

Toten -Gedenkfeiern
Rohrborf. Den Blutzeugen deutscher Freiheit

und den Gefallenen des Weltkrieges galt die
einfache, eindrucksvolle Gedenkfeier am Freitag¬
abend. In geschlossenem Zug marschierten die
hiesigen Formationen, der Kriegerverein und der
Liederkranz hinauf vor die Kirche. Der Lieder¬
kranz eröffnete die ernste Gedenkstunde mit dem
Chor „Schlacht-Gebet" von Theodor Körner.
Blockwart Otto Bar eis hielt die Gedächtnis¬
ansprache. Ausgehend vom schwärzesten Tag der
deutschen Geschichte, dem 9. November 1918, oer
der uns den schmachvollen Frieden zudiktierte,
übergehend auf den 9. November 1923, der in
München die Vorkämpfer für die deutsche Frei¬
heit verbluten sah, ehrte er in ehrenvollen Dan¬
kesworten die Helden des Krieges und die der
Freiheit . Als äußeres Dankeszeichen legte er in
der Kirche am Kriegerdenkmal einen Schwarz¬
waldtannenkranz mit Schleife und Widmung
nieder. Wachtmeister Den gl er verlas die Na¬
men der 2ö Gefallenen der Gemeinde.

Hierauf wurde gemeinsam das Lied vom gu¬
ten Kameraden gesungen. Die Formationen mar¬
schierten ab und schlossen auf dem Dorfplatz sich
zu großem Kreis. Blockwart Bareis,  ermahnte,
aus dieser Weihestunde den einen schönen Schluß
zu ziehen, in Treue und Kameradschaftlichkeit
weiter zusammenzuhalten. Das ganz gesungene
Horst-Wesfellied beendete die Totengedenkfeier
mit ihrem nachhaltigen Eindruck.

Ebhausen. Um der für die Erneuerung
Deutschlands in den Tod gegangenen Helden
und der Toten des Weltkriegs würdig zu geden¬
ken. marschierte mit Trauermusik am vergange¬
nen Freitag abend der gesamte Standort Eb¬
hausen mit allen Gliederungen und einem Teil
der Bevölkerung zum Ehrenmal auf dem Fried¬
hof. Im Scheine der Fackeln hatten vor dem
Denkmal die Fahnenabordnungen Aufstellung
genommen. Nach einem Lied, gesungen vom Kir¬
chenchor, gedachte Ortsgruppenleiter Schütt¬
le  in einer Ansprache der Toten. Während der
Musikverein das Lied vom guten Kameraden
spielte und die Fahnen sich senkten, legten Orts¬
gruppenleiter Schüttle und Bürgermeister Mutz
Kränze am Ehrenmal nieder. Nachdem die SA.-
Ehrenwache, die den ganzen Tag über am Denk¬
mal aufgestellt war, eingezogen wurde, nochmals
ein stilles Gedenken und der Zug marschierte
wieder mit Musik zurück in den Ort.

Wildberg. Die hiesige Ortsgruppe der NS.-
DAP. hat ihre Organifationen und die gesamte
Bevölkerung zur Totengedenkfeierins Arbeits¬
dienstlager eingeladen In würdiger und stim¬
mungsvoller Weise hatte die Stammabteilung
ihren Tagesraum zur Feierstätte gestaltet. Nach
Einmarsch der Fahnen wurde die Eedächtnis-
stunde mit einem Präludium eingeleitet. Kriegs¬
briefe gefallener Studenten, das Niederländische
Dankgebet und das Largo für Klavier und Vio¬
line leiteten zur Gedenkrede über. Abteilungs-
führer Schnitzer gedachte in eindrucksvollen
Worten der Toten der Bewegung und des Welt¬
kriegs. Er führte etwa aus : Heute rede man so
viel von seinen Opfern und vergesse dabei, das
große Opfer der Gefallenen der Bewegung und

des Weltkriegs, welche ihr Höchstes, ihr Leben
für uns gaben. Ihnen sei es zu verdanken, daß
wir heute in einem neuen schöneren Deutschland
leben und die Früchte ihrer Blutsaat ernten
dürften. Es gelte nun, nicht tatenlos zuzusehen,
sondern mit Arbeit und Pflichterfüllung am
Vau eines neuen großen Deutschlands mitzu¬
helfen.

Ortsgruppenleiter Pg . Sch anz lenkte die Ge¬
danken vom August 1914 über den Heldenkampf
zum Volksverrat und erinnerte, wie der 9. No¬
vember zweimal ein Tag deutscher Erniedrigung
war. Zugleich aber wurde in ihm der Keim ge¬
legt zu einem neuen Deutschland. Den toten
Helden sind wir Dank schuldig und nur einen
kleinen Teil dieser Dankesschuld tragen wir ab,
wenn wir heute ihrer gedenken und Tag für Tag
kampfbereit und treu wie jene Gefallenen zu un¬
serem Führer stehen, auf daß ihre heilige Saat
Früchte trage in einem freien Deutschland der
Ehre und Gleichberechtigung. — Ein Sprechchor
des Arbeitsdienstes, das Lied, „Ich Hab mich
ergeben", und die Nationalhymnen beendigten
die Feierstunde.

Wart. Am Abend des 9. November fand auch
in unserem Ort eine Gefallene n-E edächt-
nisfeier der  NSDAP , statt Hierzu waren
angetreten die Pg ., SA., HI ., sowie das Um¬
schulungslager und ein Teil der Bevölkerung.
An dem vom VdM. schön geschmückten Helden-
gedenkstein der Gemeinde legte der Leiter des
Stützpunktes Wart im Scheine der lodernden
Fackeln einen Kranz>in den Farben des neuen
Deutschlands nieder. Nach ehrenden Worten
treuen Gedenkens, sowie einem kleinen Sprech¬
chor, fand die schlichte, würdige Feier ihren Ab¬
schluß.

Heldengedenkfeier— Schillerseier
Mötzingen. Am Freitag abend zogen SA.. PO .,

BdM. und Kriegerverein hinüber zum Krieger¬
denkmal bei der Kirche. Zwei SA.-Männer
mit Fackeln flankierten das Denkmal, und nach
dem gemeinsamenGesang des Liedes „Als die
goldne Abendsonne" hielt Sützpunktleiter Kil¬
ler  eine Ansprache, in der er unserer gefalle¬
nen Helden gedachte, die ihr Leben für die lie¬
be Heimat gaben. Unter ehrenden Worten legte
er im Namen der Partei einen Kranz am Denk¬
mal nieder, worauf im Auftrag des Kriegerver¬
eins durch dessen Vorstand Karl Schlweikert,
Ansprache und Kranzniederlegung erfolgte. Im
Lied vom guten Kameraden und im Kampf¬
lied des Dritten Reiches klang die schlichte
abendliche Feier aus. - Im Schulsaal fand
nachher noch unsere Schillerfeier statt, bei der
Schriftwart der NSDAP . Stützpunkt Mötzingen
die Linie aufzeigte, die von dem Freiheitsdich¬
ter Schiller hinüberführt zu den Männern , die
für Deutschlands Ehre und Freiheit in den
Tod gingen. Zn Wort und Lied und Bild zog
dann das Leben des großen Dichters an uns
vorüber, der uns in der Gegenwart Lebenden
so aus dem Herzen spricht, wenn er in einem
seiner Dramen die Worte sagen läßt : „Nichts¬
würdig ist die Nation, die nicht ihr Alles freu- >
big setzt an ihre Ehre !"

§ Schwarzes Nwtt
Parteiamtlich. Nachdruck verdate«.

Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Morgen nachmittag findet von 5 bis 6 Uhr

eine Sprechstunde für die Eefolgschaftsmitglie-
der Deutschen Arbeitsfront auf dem Geschäfts¬
zimmer der Verwaltungsstelle der D. A. F ..
Nagold, Freudenstädterstraße 19, statt

Sport -Nachrichten
Handball:
TB. Ebhausen 1. — TV. Haiterbach 1. 7:3 (4:9j

Zu Anfang des Spieles war Haiterbach ton¬
angebend. ohne jedoch etwas zählbares erreichen
zu können. Erst nach und nach kamen die Ein¬
heimischen mehr ins Spiel und erzielten in kur¬
zen Abständen 4 Tore. Zu Beginn der zweiten
Halbzeit schoß Haiterbach 1 Gegentor, dem je¬
doch die Platzbesitzer sofort wieder 2 Tore ent¬
gegenstellten. Damit schien sich Ebhausen begnü¬
gen zu wollen, denn von Kampfgeist war jetzt
nicht mehr viel zu sehen, während bei den Gä¬
sten jeder Mann sich voll einsetzte und somit sich
das Spiel zumeist auf Ebhausens Platzhälfte
abwickelte. Vor dem Tore versagte jedoch der
Gästesturm und im Tor der Einheimischen stand
ein sicherer Hüter. Der Mannschaft Ebhausens
sei gesagt, daß, wenn sie nicht am Schluß eines
Spieles doch noch geschlagen das Feld verlassen
will, sie sich auch dann voll einsetzen muß, wenn
ein Spiel fchon sicher gewonnen zu sein scheint.

Der Schiedsrichter leitete sehr sicher.
Gruppe Schwarzwald Abteilung In und Ib

Termine für die Riickrunde:
Kreisklasse1 Abt. I»:
18. 11. 34: Haiterbach - Nagold; Hochdorf—

Baiersbronn;
25. 11. 34: Nagold — Altensteig; Baiersbronn

— Haiterbach: Hochdorf— Ebhausen.
2. 12. 34: Spielfrei.
9. 12. 34: Altenfteig — Ebhausen; Baiers¬

bronn — Nagold; Haiterbach— Hochdorf.
16. 12. 34: Ebhausen — Baiersbronn : Alten¬

steig — Haiterbach: Nagold — Hochdorf.
23. 12. 34: Hochdorf— Altenfteig; Ebhausen —

Nagold.
30. 12. 34: Haiterbach — Ebhausen; Altensteig

— Baiersbronn
je mittags 14 Uhr auf den Plätzen der zuerst
genannten Vereine.
Abteilung lb:

Das 4. November ausgefallene Spiel
Hirsau — Lalw wird am 25. November
mittags 14.30 Uhr in Hirsau nachgeholt.

Kreisklasse2. Rückrunde
18. 11. 34: Nagold 2. — Wildberg 14 Uhr.
25. 11. 34: Nagold 2. — Sulz, 13.30 Uhr.
9. 12. 34: Sulz — Wildberg 14 Uhr

auf den Plätzen der zuerst genannten Vereine.
Besondere Wünsche der Vereine können nicht

mehr berücksichtigt werden, die Termine sind
einzuhalten.

Letzte Nachrichten
Dreizehnjährige verhütet eine Eiseubahn-

Katastrophe
eZ. London, 12. November.

In Lincoln  fand dieser Tage eine
seltene Feier statt , an der auch eine Abord¬
nung des britischen Verkehrsministeriums
aus London teilnahm . Es galt , der kaum
13 Jahre alten Fancy Moore,  der Tochter
eines Eisenbahnangestellten, die „Albert-
Medaille für Rettung aus Gefahr" in Gold
zu überreichen.

Der Besitz der Medaille ist mit einer
Jahresrente von 50 Pfund verbunden.
Fancy Moore hat sich zu Weihnachten 1933
durch eine schier unfaßbare Heldentat aus¬
gezeichnet. Sie pflegte ihrem Vater , der in
Elskinthorpe,  einem Vorort von Lin-,
coln, im Stellwerk Dienst machte, regelmäßig
gegen 10 Uhr nachts eine Kanne heißen
Kaffees hinauszu tragen . Ihr Vater , Wil¬
liam Moore,  war an dem fraglichen
25. Dezember infolge eines Plötzlichen Un¬
wohlseins in seinem Dienstraum bewußt¬
los zusammengestürzt . Das Stell»
werk stand verwaist da  unÜ da in
Elskinthorpe nicht weniger als sieben
Eisenbahnlinien zusammentrefsen, auf denen
binnen kaum zehn Stunden 42 TrainS
durchlaufen, war eine furchtbare Katastrophe
zu befürchten, denn einer der ersten fälligen
Züge war der dicht besetzte Londo¬
ner Expreß.  Doch die Züge passierten
die Stelle glatt , ohne jeden Unfall.

Die kleine Fancy hatte , als sie ihren
Vater zusammengebrochen fand, in Er¬
kenntnis der großen Gefahr , die Leitungdes Verkehrsplanes übernommen . Das Kind
war oft im Dienstraum gewesen und hatte
dort die Handhabung der Hebel kennen¬
gelernt. Wohl wurde sie auch durch die
automatischen Vorkehrungen unterstützt, die
das Betätigen eines unrichtigen Hebels aus¬
schließen. Aber trotzdem war es eine un¬
erhörte Leistung des Kindes, bis zum Schluß
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der Dienstzeit des Vaters auszuharren.
42 Eisenbahnzüge rollten andem Stellwerk vorbei , das tadellos
funktionierte und weder das Bahnpersonal,
noch die Reisenden ahnten , daß ihr Schick¬
sal einem so jungen Mädchen anvertrautwar.

Ms kürcklerMe Srndmeferat
sm-rMssender Stuttgart aufgelöst

Berlin , 12. November.
Das unter Leitung von Kammersänger

Anton Maria Topist  stehende künstlerische
Sonderrelerat am Reichsienöer L-tuttgart
ist nach Erfüllung seiner Aufgaben zum 15.
November nach einjährigem Bestehen ausge¬
löst worden.

In Bille neuve - sur - Lot  wurden
aus einem Hause heraus mehrere Schüsse
aus die Straße abgegeben, wodurch drei
Personen tödlich verletzt wurden . Ter
Täter konnte noch nicht ermittelt werden.

-iülktritt des belgischen Kabinetts?
Brüssel. 12. November.

In Parlamentarischen Kreisen hält sich
hartnäckig das Gerücht, das Kabinett
Brocqüeville  werde zurücktreten und
zwar wegen ernster Unstimmigkeiten inner¬
halb des Kabinetts und weil der geplante
Abbau der Löhne in den Staatsbetrieben so¬
wie die allgemeine Senkung der sozialen La¬
sten bei dem christlich-demokratischen Gewerk¬
schaftsflügel der katholischen Regierungspar¬
tei ans Widerstand gestoßen ist.

Das Kabinett trat heute vormittag unter
dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Gras
Brocqüeville zusammen, um zu der inner¬
politischen Lage Stellung zu nehmen. Die
Sitzung dauerte nur IV- Stunden , lieber das
Ergebnis wurde lediglich mitgeteilt, das Ka¬
binett habe beschlossen, dem Senat und der
Kammer, die am Dienstag nachmittag zu¬
sammentreten. eine Erklärung abzugeben.
Eine Fortsetzung der Kabinettsberatungen ist
vorläufig nicht in Aussicht genommen wor¬
den.

Aber IW ParkisuliktioiMe
in Sowjetrußland amtsenthoben

Moskau, 12. November.
Infolge des Versagens der Parteiorganisatio¬

nen und staatlichen Stellen bei der Einbrin¬
gung der Baumwollernte in Mittelasien wurde
die Parteileituna beauftragt, eine Säuberunas-

aktion in Mittelasien durchzuführcn. Nach den
bisherigen Mitteilungen wurden 106 Partei¬
funktionäre ihrer Aemter enthoben. Ein Teil
von ihnen wird vor Gericht gestellt werden. Die
Regierung und Partei mobilisiert alle freien
Kräfte, um die Baumwollernte einzubringen.
Auch Truppenteile sollen verwendet werden.

Erfolge
der chinesischen Regterungstruppen

im Kampf gegen die Kommunisten
Schanghai, 12. November.

Wie aus dem Hauptquartier des Mar¬
schalls Tschiangkaischek mitgeteilt wird , ha¬
ben die Neaierunastrupven die Hauptstadt
des von den" Kommunisten besetzten Gebiets¬
teiles zwischen Kiangsi und Fukien besetzt.
Die chinesischen Truppen seien in Juichin
von den Resten der Bevölkerung freudig be¬
grüßt worden. Die Stadt hat stark gelitten.
Ein großer Teil der Einwohner ist umgekom¬
men. Die Kommunisten sind in westlicher
Richtung abgezogen.

England
dementiert ein Lustabkommen
mit Frankreich und Belgien

London, 12. November.
In britischen amtlichen Kreisen wird er¬

klärt , daß den Meldungen der französischen
Presse entgegen keinAbkommen  zwi¬
schen Großbritannien , Frankreich und Bel¬
gien über eine gemeinsame Haltung in der
Lust Kriegsfall besteht oder besprochen
worden ist.

Kurzberichte der NS.-Kreffe
Sonntag abend beschmiertenKommunisten

die Hauswand der spanischen Botschaft in
London mit roter Farbe und malten auf den
Gehsteig vor dem Gebäude: „Nieder mit dem
spanischen Faschismus !"

Als Nachfolger des verstorbenen Außen¬
ministers und Senators Louis Barthon
wurde für das Departement Nieder-Phre-
näen ein Linksrepublikaner gewählt.

Der Bevollmächtigte der Pleßschen Ver¬
waltung , Dr . Tranczak, der unter der Vor¬
gabe. hemmend in die Zwangsveriraltunr
eingegrifsen zu haben, drei Wochen lang in
Untersuchungshaft war , obwohl er nur dii
Interessen seiner Untergebenen gewahrt hatte
wurde gegen eine Sicherstellung von 20 00t
Zloty freigelassen.

Pariser Meldungen von einem bevor¬
stehenden Besuch Mussolinis in Budapes

werden von zuständiger ungarischer Stcm
ausdrücklich dementiert.

Die griechische Regierung hat in Tirana
wegen der Behandlung der griechischen Min¬
derheit im Epirus Protest erhoben.

Standesamtliche Familiennachrichtender Stadt-
gemeindc Nagold vom Monat Oktober 1934
Geburten: 7. Okt.: Bosch , Julius . Studien¬

rat . hier 1 Sohn : 8. : Maier.  Oskar , Dienst¬
knecht. hier 1 Tochter: 14.: Deuble,  Robert,
Schuhmacher, hier eine Tochter: 12.: Gauß.
Christian, Spinner , hier 1 Sohn : 19. : Wehr¬
stein,  Johannes . Spinner , hier 1 Tochter: 18. :
L a n g, Walter, Lehrer hier 1 Sohn und 1 Toch¬
ter : 26.: Günther,  Wilhelm , Hilfspostschaff¬
ner, hier 1 Tochter: 28.: Stopper,  Eugen.
Kaufmann, hier 1 Tochter: 29. : Jung.  Wil¬
helm, Holzbildhauermeister, hier 1 Sohn. Aus¬
wärtige im Kreiskrankenhaus Geborene: 14. Ok¬
tober: Steininger,  Karl , Metallschleifer in
Altensteig, 1 Sohn : 25. : Knorr,  Johannes,
Bauarbeiter in Haiterbach 1 Tochter; 26.:
Bitz er , Johannes . Hauptlehrer in Gaugen¬
wald 1 Sohn : 30.: Holzwarth.  Adolf. Haupt¬
lehrer in Heselbronn Gde. Ileberberg 1 Tochter.
Erlassene Aufgebote: 15. Okt. : Widenmaier,
Eugen Christian, led. Metzger hier und We¬
genast.  Amalie Karoline, ledige Haustochter
hier : 15.: Renz,  Gottlob Wilhelm, led. Schrei¬
ner in Pfrondorf und Hafner.  Luise Frida,
led. Haustochter, hier. Eheschließungen: 19. Okt. :
Broß,  Alfred August, led. Posthelfer, hier und
Herzog.  Maria Katharina , ohne Beruf, hier.
Sterbefälle: 15. Okt.: Bertsch,  Karl Heinrich,
verh. Flaschnermeister, hier, 72 Jahre alt : 16.:
Kaupp.  Eottlieb Friedrich, verh. Buuwerkmei-
ster, hier 52 Jahre alt . 18.: Weber  geh.
Schmidt. Sofie Friedericke. Metzgermeisters Wit¬
we, hier 71 Jahre alt ; 27.: Stahl  geb. Kapp.
Luise Marie, Gastwirts Witwe, hier, 43 Jahre
alt ; 30.: Eberhard,  Jakob verw. Sattler¬
meister, 70 Jahre alt . Auswärtige im Kreiskran¬
kenhaus Verstorbene: 27.: L u zgeb. Frey, Anna
Maria . Gerbermeisters Ehefrau in Altensteig-
Stadt . 47 Jahre alt . 30.: Carle  geb. Kämme¬
rer. Luise Karoline, Sägers Ehefrau in Wild¬
berg, 65 Jahre alt.
Gestorbene: Wilhelm Reutter , Steinhauermei¬

ster Neubulach / Hugo Vozenhardt, Apo¬
theker. 66 I ., Neuenbürg.

Handel und Verkehr
Vom Ulmer Schlachtviehmarkt. Die Flei-

scherinnung Ulm Hai in ihrer letzten In-
! nungsversammlung den weiteren Ausbau
i des Schlachtviehmarktes eingehend bespro-
> chen. Schlachthosdirektor Dr . Molsenter
! verbreitete sich in längeren Ausführungen

über diese Angelegenheit und fand damil
volle Zustimmung . Mit dem weiteren Aus-

l bau des Ulmer Schlachtviehmarktes hat

auch der seitherige Schlachtviehverkauf auf
der Neu-Ulmer Bahnhosrampe , der bekanni.
lich dieser Tage durch die bayerische Staats,
regierung verboten worden ist. sein Ende
gefunden. Die Zufuhr zum Ulmer Schlacht,
viehmarkt erstreckt sich auf das württ . und
bayer . Erzeugergebiet in weitem Umkreis
von Ulm. so daß damit gerechnet werden
kann, daß der hiesige Schlachtviehmarkt im-
mer ausreichend mit Schlachtvieh beliefert
ist. Ferner ist dafür Vorsorge getroffen, daß
größere Ueberstände an benachbarte Schlacht-
Viehmärkte abgegeben werden können. Ter
Schlachtviehmarkt soll namentlich eine Sie-
tigkeit in der Preisbildung herbeiführen, so
daß in Zusammenhang damit auch die
Kleinverkaussbreise weniger Schwankungenunterworfen sind.

Viehmärkte. Gschwcnd:  Ochsen 440.
Stiere 400—700 RM. P. Paar . Kühe 120
bis 350. Kalbinnen 200—350. Jungvieh 90
bis 180 NM. — Ludwigsburg:  Kühe
165—400, Kalbinnen 220—300. Rinder 120
bis 170 RM.

Schweinemärkte. Ellwangen:  Milch,
schweine 13—17 NM. — Nördlingen:
Milchschweine 11.50—18. Läufer 27.50 bis
35 RM. — Gsch w end : Milchschweine 17
bis 21 RM. — Ravensburg:  Milch,
schweine 12—21 RM. — Saulgau:
Milchschweine 18- 43 RM.

Psorzheimer Edelmetallpreise vom 12. No-
vember. Gold 2840, Silber 49- 50.80 RM.
je Kilogramm . Reinplatin 3.75, Platin 98
Prozent mit 4 Prozent Palladium 8.70,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupjer
3.60 RM. je Gramm.

Vergleichsverfahren. Firma Heinrich
Sting,  off . Handelsgesellschaft in Tü¬
bingen.

Aufgehobenes Vergleichsverfahren. Hans
Stoll.  Schreinermeister in Dornstet¬
ten,  OA . Freudenstadt.

Voraussichtliche Witterung . Ausgedehnte,
aber schwächere Tiefdruckgebiete zeigen sich über
I rland sowie über Mitteleuropa. Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist zwar zeitweilig aus-
heiterndes, aber immer noch zu Unbeständig¬
keit neigendes Wette' zu erwarten.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleitei
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Götz.  Nagold
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Amtliche Bekanntmachung

Viehzählung
Am 5. Dezember ds. Js . werden nach der Verordnung

des Wirtjchastsministeriums vom 8. November ds Is.
(Staatsanzeiger Nr . 262) wie alljährlich Pferde , Esel
(auch Maulesel , Maultiere ), Rindvieh , Schafe, Schweine.
Ziegen, Kaninchen, Geflügel (Gänse. Enten , Hühner , jedoch
ohne Trut - und Perlhühner ) und Bienenstöcke gezählt.

Die Bürgermeisterämter , deren Aufgabe die Durchfüh¬
rung der Viehzählung ist, werden aus die obengenannte
Verordnung hingewiesen. Die Fristen sind genau einzu¬
halten . Die erforderlichen Vordrucke gehen den Gemeinde¬
behörden zu. 2601

Nagold, den 12. November 1934.
Oberamt : Dr . Laufs er,  A .V.

8 tstt Kurten!
kodrckork

ttoeliLeits LirilAtlung
>Vir erlauben uns hiermit, Venvanckte, kreuncke
unck Bekannte 2U unserer am

/ - onne/ksivF , ete/r 7S . / SZ4
im Oastkaus rum .Ochsen " in kobrckork
ststtkinckencken Hochrecks- Beier kreunckiicksteinrulacken

8oku äes tz Nr. Solch Sodubwaobor, iu Kobrckork

Doobter Oesf IVilk. Litbier, zValäwoister, io Lohrckork
Lirvbliobv Rrauuux uw V,12  Skr iu Lodickort

Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat-Zeitung

M -U.VötLI'SN.-
Verein kisgolä

Kamerad

Ludwig Wohlbold
ist gestorben. Der Verein betei¬
ligt sich geschlossen an der
Trauerfeier.

Sammlung Mit :wochst,2 Uhr
Lokal „Traube ". z,,»

Orden und Ehrenzeichen sind
anzulegen.

Der Bereinsvorstand.

Rrsibt
ücäbsL-

Souto Lkowl

T-W -WWnt
zu 30 Pfennig stets vorrätig

bei G . W . Zaiser,  Nagold

Saubere

4-i>ZiMtt-Wmz
womöglich Einfamilienhaus mit
ca. 1—2 Morgen Land , für
event. späteren Kauf, auf l. April1935

zu mieten gesucht.
Preisangebote unter Nr . 2603
an den „Gesellschafter".

liiichkeimlcok , 12. November 1934

Oer Mitinhaber unserer llirms

wir Wich.
LU8 wagolä

vuurcke uns ckurcb eien Rock entrissen.
IVir verlieren in clem Lntscchlakenen einen kockbersiAen vordererunseres Werkes, dessen erste 8orse stets seiner ketiiebsLkkoik-

sckskt Aalt.
IVir vvercien6-n kür uns allru krük Oakingescstieckenen immer inObren halten unck in seinem Oeist Weiterarbeiten.

Qie Ssti 'ielIsgsmmnLeksft üsn

Mittwoch l .LO Uhr
Beerdigung
Wohlbold.

8.15 Uhr
Gefamiprobe „Traube"

Statt Karten!
- OültUnAen

>IoeIi 2 e !l 8 -L 1nIscliuig
IVir beehren uns kiemit Verwandte, ksteuncle
unck Bekannte ru unserer am 2->s,

Ao/rne/ ' s/sF , «Zerr / Z . ZVoos/rr ^ s/ ' 7SZ4
im Oastbaus rum «Hirsch * in Oülllingen
stattkinckencken Hochrecks- lleier ireuncklickst
einrulacken

8otw ckos tz Itzkob lllsier, XsKolä

Toodtor äss lobs. Valn, EtUtlmxou
Liroblicrbe Dr » rru» x12Sbr iuLlülllluxe»

Mouhardt Gde. Walddors, 12. Nov. 1934

Trauer - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe Mutter , Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester und Schwägerin -«o-

Anna Mnm MW
geb. Hammau«

heute früh 8 Uhr unerwartet rasch, 75 Jahre alt,
in die ewige Heimat abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Familie Martin Hauser.
Beerdigung Mittwoch mittag V22  Uhr in Walddorf

Abgang in Monhardt um 1 Uhr
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